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r Des Buß⸗ und Bettages wegen 
erſcheint die nächſte Nummer dieſer Zeitung 
Donnerstag abend. 


Die Kanalkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes erörterte am Montag zunächſt den An⸗ 
trag des Abgeordneten Freiherrn v. Zedlitz, 
welcher die Verbindung zwiſchen Weſer und 
Rhein⸗Leine⸗Kanal bei Minden davon ab» 
hängig macht, daß der bremiſche Staat ſich 
verpflichtet, in der Weſer bei Hemelingen ein 
Wehr mit Schiffahrtskanal zu bauen und ein 
Drittel der Koſten der Einrichtung der Eder⸗ 
und Diemeltalſperren zu übernehmen. Der 
Antragſteller Freiherr v. Zedlitz erläuterte den 
Antrag dahin, daß er für den Fall berechnet 
ſei, daß die Kanaliſierung der Weſer unter⸗ 
bleibe. Miniſter v. Budde erklärte, daß nach 
ſeiner Überzeugung Bremen ſich an den Koſten 
beteiligen werde, da die Weſerregulierung im 
Intereſſe Bremens liege. Auf Anregung des 
Miniſters wird von der Bezeichnung Eder⸗ 
und Diemeltalſperren Abſtand genommen und 
an deren Stelle allgemein geſetzt: „Einrichtung 
von Talſperren im Zuflußgebiet der oberen 
Weſer“. Hierauf wird die früher abgebrochene 
Verhandlung über den Antrag des Abg. Frhrn. 
von Zedlitz fortgeſetzt, welcher die Sicherung 
von benachbarten Grundſtücken gegen Gefahren 


— eh — 25 ile, auch wenn ſie nicht unmittelbar 
am Kanal tegen, a vie 


bezieguiigsiseie 
Entſchädigung fordert. Hierzu liegt ein ge⸗ 
meinſchaftlicher Antrag der Abgg. Freiherrn v. 
Zedlitz und Herold vor, der die einzelnen Be⸗ 
ſtimmungen des Antrages näher formuliert. 
Die Regierung erklärt ſich im allgemeinen, 
vorbehaltlich der Redaktion, mit dem Antrag 
einverſtanden; auch ſonſt findet derſelbe keinen 
Widerſpruch. Sodann wird zu den vorliegenden 
Petitionen übergegangen. Solche betreffen in 
größerer Anzahl den maſuriſchen Kanal, 
die Oder-Weichſelſtraße, die Kanali⸗ 
ſierung der Oder, den Oder⸗Elbe⸗Kanal, den 
Kanal vom Rhein nach Hannover, die Lippe⸗ 
Kanaliſierung, die Weſer⸗Kanaliſierung, den 
Dortmund⸗Ems⸗Kanal. 5 

Die Reichsfinanzreform. Die „Deutſche 
Tagesztg.“ beſtätigt die in auswärtigen Blättern 
aufgetauchte Meldung, daß man vorläufig nicht 
daran denke, an eine Reichsfinanzreform in 
großem Stile heranzutreten, jedoch nicht wegen 
der ungünſtigen Finanzlage, ſondern weil man 
der Überzeugung ſei, daß ohne irgend welche 
neue Reichsſteuern eine wirkliche Reform nicht 
durchgeführt werden könne, und daß ſich für 
ſolche neuen Steuern keine Mehrheit im Reichs⸗ 
tage finden werde. Man wolle abwarten, ob 
der neue Zolltarif über Jahr und Tag dem 
Reiche größere Einnahmen zuführen werde. 
Die maßgebenden Kreiſe rechnen damit, daß 
ſich der Reichstag, wenn er merkt, daß ein 
anderer Ausweg nicht gefunden werden kann, 
der Einſicht nicht verſchließen wird, daß neue 
Steuern unvermeidlich ſind, wenn eine Reform 
durchgeführt und das Reich finanziell auf 
eigene Füße geſtellt werden ſoll. Das genannte 
Blatt erklärt jedoch, daß es für eine ſtärkere 
Belaſtung der ſchwachen Schultern keinesfalls 
und unter keinen Umſtänden zu haben ſein 
würde. 


Eine neue ſoziale Lokalbehörde. Bei 
Gelegenheit der Bereiſung des Bezirks der 
Landes-Verſicherungsanſtalt Heſſen⸗Naſſau durch 
Kommiſſare des Reichsamts des Innern und 
des Reichs⸗Verſicherungsamts zwecks Feſt⸗ 
ſtellung der Urſachen für die unvermutete 
Steigung der Invalidenrenten wurde es von 
den Kommiſſaren als erwünſcht bezeichnet, 
wenn in gleicher Weiſe, wie ſolches die Landes⸗ 
Verſicherungsanſtalt Schleſien bereits getan 
at, auch im Bezirke einer weſtlichen Verſi⸗ 
erungsanſtalt ein Verſuch mit einer Renten⸗ 
telle gemacht werde. Es ſei nicht unmöglich, 
aß man ſpäter auf den Plan der obligato⸗ 
riſchen Rentenftellen von ſeiten der Reichsbe⸗ 
hörden zurückgreifen werde, und infolgedeſſen 
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ſei es von hohem Intereſſe, wenn nach dieſer 
Richtung hin ausreichende Erfahrungen vor⸗ 
lägen. Der Vorſtand der Landes⸗Verſicherungs⸗ 
anſtalt Heſſen⸗Naſſau hat dieſer Ancegung' 
folgend für die Kreiſe Ober- und Unterweſter⸗ 
wald und Weſterburg eine Rentenſtelle mit dem 
Sitze in Montabaur errichtet. Dies iſt als 
ein Zeichen der Zeit mit Freuden zu begrüßen. 

Für die Beibehaltung der Geſchwore⸗ 
nengerichte iſt der langjährige Vorſitzende 
des Deſſauer Schwurgerichts Landgerichts⸗ 
direktor Geh. Juſtizratchaſt in ſeinerBegrüßungs⸗ 
anſprache an die Geſchworenen bei Eröffnung 
der letzten diesjährigen Schwurgerichtsperiode 
eingetreten. Die Geſchworenengerichte, ſo führte 
er nach der „Frankf. Ztg.“ aus, ſeien zwar 
vielfach angegriffen worden, es müſſe aber ab⸗ 
gewartet werden, was bei den Abänderungs⸗ 
verſuchen herauskäme, und ob dann die Urteile 
beſſer und richtiger ſein würden. Was man 
von der Aufhebung der Schwurgerichte erwarte, 
würde ſich kaum erfüllen; denn auch die ge⸗ 
lehrten Richter ſeien ebenſo wie die Laienrichter 
fehlbar. Die Hauptſache ſei, daß bei der Aus⸗ 
wahl der Geſchworenen allenthalben die nötige 
Aufmerkſamkeit angewandt würde. — Und die 
nötige Unparteilichkeit, fügen wir hinzu. Es 
müſſen vor allem auch Angehörige des Arbeiter⸗ 
ſtandes zugelaſſen werden. Heute tragen die 
Schwurgerichte vermöge ihrer Zuſammenſetzung 
nur allzuſehr den Charakter von Klaſſen⸗ 
gerichten. 


Der Beirat für Arbeiterſtatiſtik wird ſich 
nach dem Inhalt ſeiner letzten Sitzung mit einer 
Reihe neuer, wichtiger Erhebungen zu befaſſen 
haben. In den Plättanſtalten und in den nicht 
als Tabriben oder Merkltötten mit Mot wren 
betrieb anzuſehenden Werkſtätten ſind neuer⸗ 
dings vielfach Beſchwerden wegen übermäßig 
langer Arbeitszeit laut geworden. Der Staats⸗ 
ſekretär des Innern hat deshalb den Beirat 
angewieſen, Erhebungen über die Berechtigung 
dieſer Beſchwerden anzuſtellen, um erforder⸗ 
lichenfalls die Ausdehnung der §8 135 ff. der 
Gewerbeordnung auf dieſe Betriebe zu ver⸗ 
anlaſſen. Gleichfalls ſollen durch den Beirat 
Erhebungen über die Arbeitsverhältniſſe in den 
Fiſchräuchereien angeſtellt werden. Die gegen⸗ 
wärtigen einſchränkenden Beſtimmungen über die 
Arbeitszeit der hier beſchäftigten Arbeiterinnen 
laſſen ſich nach den Angaben der hier in Frage 
kommenden Gewerbetreibenden mit den Pro- 
duktionsverhältniſſen in der Fiſchinduſtrie nicht 
vereinigen. Die Zufuhr von Rohmaterial iſt 
dem Ergebnis des Fiſchfangs entſprechend 
außerordentlich verſchieden. Die leichte Ver⸗ 
derblichkeit des Materials verlangt ſeine ſofortige 
Verarbeitung, wenn nicht große Verluſte, unter 
denen Fiſcher wie Fabrikanten in gleichem 
Maße zu leiden haben, entſtehen ſollen. 
Daher müſſen die Beſchränkungen für die 
tägliche Arbeitsdauer der Arbeiterinnen hier 
gemildert werden. Als dritte neue Aufgabe 
iſt endlich eine vom Reichskanzler angeordnete 
Erhebung über die Lohnbücher in der Kleider⸗ 
und Waſche⸗ Industrie zu nennen, die durch Be⸗ 
fragung der Arbeitgeber und Arbeiter feſtſtellen 
ſoll, ob die gegen die Einführung der Lohn⸗ 
bücher aus den beteiligten Kreiſen erhobenen 
Beſchwerden berechtigt ſind. Von den bereits 
eingeleiteten Erhebungen iſt diejenige über 
Arbeitszeiten der Gehilfen und Lehrlinge im 
Handelsgewerbe ſo weit gediehen, daß ihre 
Fertigſtellung mit dem Ende dieſes Jahres in 
Ausſicht genommen iſt, während im Fleiſcher⸗ 
gewerbe, nachdem hier die protekollariſche Ver⸗ 
mehrung von Vertretern der Arbeitgeber und 
Arbeiter ſtattgefunden hat, nunmehr an die 
Organiſationen im Wege eines Fragebogens 
herangetreten werden ſoll. 

Der preußiſche Städtetag, der, wie ge⸗ 
meldet, ſeine Sitzungen am 6. und 7. Dezember 
d. Is. vormittags 10 Uhr abhalten wird, 
erhält folgende jetzt endgiltig feſtgeſtellte Tages⸗ 
ordnung: Über das Fluchtliniengeſetz 
werden die Oberbürgermeiſter Dr. Wilms⸗Poſen 
und Dr. Oehler⸗Halberſtadt referieren, über 
den Wohnungsgeſetzentwurf Ober⸗ 
bürgermeiſter Zbweigert-Eſſen und Stadtrat 
Fiſchbeck⸗Berlin, über „Die Rechte der 
Städte an ihren Schulen“ Stadtrat 
Rive⸗Breslau und Bürgermeiſter Lichtenberg. 
Dortmund. Die Tagesordnung beginnt mit 


— 


den üblichen Geſchäftsmitteilungen und ſchließt 
mit der Neuwahl des Vorſtandes. Am Abend 


des zweiten Sitzungstages findet ein Abſchieds⸗ 


eſſen ſtatt. . 
Ueber die gegenwärtige militäriſche 
Lage in Südweſtafrika meldet General von 


Trotha unter dem 12. d. Mts. aus Windhuk: 


Beſatzung der Station Haſur, ein Unteroffizier, 
7 Mann, vor ſtarken Morengatruppen nach 
Rietfontein O. zurückgegangen. Morenga ſoll 
verwundet in Plattbeen ſein. Lengerke hat 
die Poſten in Davignab und Ukamas nach 
Warmbad beordert und will am 14. November 
mit Detachement Fromm, 70 Mann, 2 Feld⸗ 
geſchützen von dort nach Keetmannshoop ab⸗ 
rücken. Koppy hält mit 80 Mann, einem 
Geſchütz 73 und einem Gebirgsgeſchütz Warm⸗ 
bad beſetzt. — Vierte Kompagnie Regiments 
Zwei rückt am 12. November, fünfte Batterie 
am 13. November von Windhuk nach Kub ab. 
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Rußland. 
Eine Erhöhung des ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Paſſagiertarifs um 33 ½ Prozent be⸗ 
abſichtigt ein dem Reichsrat vorgelegter Geſetz⸗ 


entwurf. Nach der „Köln. Ztg.“ verhält ſich 
der ruſſiſche Verkehrsminiſter zweifelnd zu 
der Anſicht, daß dadurch die Ertragfähigkeit 
der Bahnen zunehmen werde. 

Konſtitutionelle Regungen in Rußland? 
Der Pariſer, Matin“ N 
e Sürſt Swiatopolbk-Wars ki einen ſchüchterney 
Verſuch mit der Errichtung eines Vertretungs- 
körpers machen will: Rußland ſoll in 10, 
Sibirien in 6 Kreiſe geteilt werden; dieſe 16 
Vertreter ſollen in Petersburg eine Körperſchaft 
mit beratender Stimme über innere Staats⸗ 
angelegenheiten bilden. 


Frankreich. 

Jaures über Elſaß⸗Lothringen. Jaures 
erklärt in der „Humanits“, die elſaß⸗lothringſche 
Frage könne nach fünfunddreißig Jahren 
weder durch brutale Kraft, noch 
durch eine einfache juridiſche 
Formel gelöſt werden. Er fährt fort: 
Allerlei Arrangements werden den Bürgern 
von Elſaß⸗Lothringen vorgeſchlagen, um die 
gewaltſame Eroberung wieder gut zu machen, 
eine Vereinigung der verſchiedenenRechte zu ſichern 
und ihnen ſo zu erlauben, ohne alle überflüſſigen 
territorialen Veränderungen, die durch die 
Aufeinanderpfropfung franzöſiſcher und deutſcher 
Elemente auf demſelben Boden immer ſchwieriger 
werden, frei und in reichem Maße an dem 
geiſtigen und ſozialen Leben der beiden ver⸗ 
ſöhnenden Nationen teilzunehmen. 


Belgien. 

Unruhen im Kongoſtaat. Major Gerard, 
Oberkommiſſar des Kongodiltriktes der Ban⸗ 
gala, iſt mit 600 Mann gegen aufrühreriſche 
Budjas ausgerückt. 

Türkei. 


Armeniſche Banden haben nach einer 
Meldung der „Frankf. Ztg.“ aus Konſtan⸗ 
tinopel mehrere Dörfer am ſüdöſtlichen Ufer 
des Wanſees geplündert und niedergebrannt 
und die Bewohner umgebracht. Bei jener 
Gelegenheit kam es zwiſchen Armeniern, tür⸗ 
kiſchen Gendarmen und kurdiſchen Soldaten 
zum Kampf, wobei einige Kurden getötet 
wurden. Nachdem die Aufſtändiſchen ſich in 
die Berge zurückzogen, hätten die Kurden das 
Dorf geplündert und niedergebrannt und die 
Bewohner umgebracht. Auch anderen benad)- 
barten ameniſchen Dorfern ſei dasſelbe Los be⸗ 
reitet worden. Die türkiſche Regierung treffe 
keine Schuld an dieſen Ausſchreitungen, 
namentlich habe der Gouverneur von Wan 
Tahir Paſcha ſofort alles in ſeinen Kräften 
Stehende getan, um eine weitere Ausbreitung 
des Gemetzels zu hindern. 

Braſilien. , 

Revolution in Brafilien. Der „Agence 
Havas“ find aus der Hauptſtadt der Republik 
Braſilien, Nio de Janeiro, Nachrichten zuge 
gangen, aus denen ſich ergibt, daß dort wieder 
einmal ein regelrechter Bürgerkrieg ausgebrochen 


* 


Matin“ erfährt aus Petersburg, 


iſt. Angeblich ſoll die Veranlaſſung zum Auf⸗ 
ſtand die Einführung des Impfzwangs gebildet 
haben. Das vom Sonntag datierte Telegramm 
lautet: Das Reglement über den Impfzwang, 
das nach der Abſtimmung des letzten Kon⸗ 
greſſes in Ausarbeitung begriffen iſt, ſtößt auf 
vielfachen Widerſtand der Bevölkerung. In 
Rio de Janeiro kam es heute mittag zu Un⸗ 
ruhen. Es fanden Handgemenge vor dem 
Kongreßgebäude ſtatt, in dem die Kommiſſion zur 
Beratung des Impfgeſetzes ſich verſammelte. Die 
Truppen griffen mehrfach ein und trieben die 
Menge auseinander, die ſich dann wieder an⸗ 
ſammelte und ſich in mehreren Durchgängen 
verbarrikadierte. Die Waſſerleitung und Gas⸗ 
laternen wurden zerſtört und Straßenbahn⸗ 
wagen in Brand geſteckt. Die Stadt befand 
ſich in Finſternis. Es heißt, daß 12 Tote und 
60 Verwundete zu verzeichnen ſeien. In den 
Straßen hört man vielfach Gewehrfeuer. Der 
Präſidentſchaftspalaſt wird durch Militär ſcharf 
bewacht. 


Der ruſſiſch⸗fapaniſche Krieg. 
Bei den Hauptarmeen 
hat ſich die Lage bisher noch nicht verändert. 
Eine Depeſche aus Kurokis Hauptquartier meldet, 
daß die Ruſſen immer noch nördlich vom 
Schaho in ihren Verſchanzungen ſtehen. Ihr 
Artilleriefeuer habe in den letzten Tagen nach⸗ 
gelaſſen. Es ſei von Anfang an überraſchend 
erfolglos geweſen, obgleich faſt jeden Tag 1000 
Granaten verſchoſſen wurden. Kein Japaner 
ſei getötet, nur wenige ſeien verwundet worden. 
— Die Zahl der ruſſiſchen Verwundeten, die 


im Rücken der Armee auf der Strecke von 5 


. 
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Mußden bis zum Tultnfiee vers Fab, Wird 


auf nicht weniger als 86000 Mann (nicht 


26 000) beziffert. Die meiſten ſollen den ſibi⸗ 
riſchen Regimentern angehören. Sir 


Angebliches Attentat auf Stöſſel. 

Petit Journal meldet aus Petersburg, ein 
Offizier aus dem Gefolge des Statthalters 
Alexejew erzählte, daß fünf als Chineſen ver⸗ 
kleidete Japaner anfangs Oktober von Tſchifu 
aus mit einer Dſchunke nach Port Arthur ge⸗ 


fahren ſeien, um die Generale Stöſſel, Kondra⸗ 


tenko und Fock zu ermorden. Um die Ruſſen 
glauben zu machen, daß es Chineſen ſeien, die 
den Belagerten in Port Arthur Nahrungs⸗ 
mittel bringen wollten, ſei die Dſchunke zum 
Schein von einem japaniſchen Torpedoboot bis 


zum Eingang des Hafens von Port Arthur 3 


General Stöffel ſei jedoch 
habe die 


verfolgt worden. 
rechtzeitig verſtändigt worden und 
Japaner hinrichten laſſen. 
Frau Stöſſel, der gute Engel von 
Port Arthur. . 
Frau Wera Stöſſel, die opfermutige Ge⸗ 
mahlin des Verteidigers von Port Arthur, 
wird von der Militär- und Zivilbevölkerung 


Ira 


wie ein Engel verehrt, weil fie trotz eigener 3 


u Generz] Gross 2 


körperlicher Wunden und trotz der jtetig 


le 
nehmenden Gefahr nicht davor zurüäkſchrent 1 
ſich in die Feuer⸗Linien zu begeben und per⸗ 


ſönlich für die Überführung der verwundeten 


Soldaten in die Lazarette zu ſorgen. Selbſt⸗ 
verſtändlich wirkt ihr Beiſpiel auch belebend 


auf die Opferfreudigkeit der übrigen Frauen 


in Port Arthur, die miteinander wetteifern, den 
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Verwundeten und Kranken ihr ſchweres Los 
erträglicher zu machen. Frau Stöſſel hat ſomit 
den Namen „des guten Engels“ von Port 
Arthur mit Recht verdient. 


DIE IS 


B= 5 — — 


PFROVINZIELLES 


Briefen, 14. Nov. Bei den Ergän- 
zungswahlen der Stadtverord- 
neten am Montag wurden von der dritten 
Abteilung die Herren Sattlermeiſter Rupinski 
wieder⸗ und Beſitzer F. Wierzchowski neuge⸗ 
wählt. Zwiſchen den Herren Schloſſermeiſter 
Peters und Uhrmacher Grajewski iſt Stich⸗ 
wahl erforderlich Die II. Abteilung wählte 
die Herren Dr. Wolff und Brandenburger 
wieder und Buchhändler Weiſe und Uhrmacher 
Callmann neu. In der I. Abteilung wurde 

err Kaufmann Sally Moſes wiedergewählt; 
tichwahl zwiſchen den Herren Maurermeiſter 
Be und Steuerjekretär Lippitz. 

Brieſen, 14. Nov. Die Altſitzer Jeſchke⸗ 
ſchen Eheleute aus Abbau Brieſen feierten 
am Sonnabend das Jubiläum der gol⸗ 
denen Hochzeit. Anläßlich derſelben 
wurde ihnen ein kaiſerliches Geſchenk von 
30 Mark überwieſen. 

Flatow, 14. November. Bei einer Treib⸗ 
jagd fauf dem Gute Waldowke bei Zempel⸗ 
burg wurde vor einigen Tagen der Gärtner⸗ 
lehrling Buftav Prahl aus Waldowke von dem 
Inſpektor W., als dieſer ſein Gewehr entladen 
wollte, angeſchoſſen. Etwa neun Schrotkörner 
drangen dem jungen Menſchen in die rechte 
Bruſtſeite, in den rechten Arm und die rechte 
Kopfſeite. Es iſt Hoffnung vorhanden, den 
Verletzten am Leben zu erhalten. 

Roſenberg, 14. November. Von Dt. Eylau 
aus iſt vor einigen Tagen die Nachricht ver⸗ 
breitet worden, der Volksanwalt und Haus⸗ 

verwalter Kurtz aus Dt. Eylau, der ſich ſeit 
dem 21. Oktober im hieſigen Gerichtsgefängnis 
in Unterſuchungshaft befand, hätte in ſeiner 
Zelle Selbſtmord verübt. In Wirklichkeit 
jedoch fand een vor der hieſigen Straf: 

Kkamnier die Verhandlung gegen K., der ſich 
wegen Unternehmens der Verleitung zum 
Meineide zu verantworten hatte, ſtatt; K wurde 
f f e 10 eſprochen und ſofort auf freien Fuß 
geſetzt. 
Tliegenhof, 14. November. Landwirte 
und Rübenbauer tagten im Hotel „Deutſches 
Haus“ zu Tiegenhof, um über eine ander ⸗ 
weite Nutzbarmachung der ehemaligen 
Zucker fein Tigmhof zu beraten u 
zu beſchließen. Die Verſammlung war recht 
Zahlreich beſucht. Es wurde einſtimmig die 
. Bildung einer Genoſſenſchaft beſchloſſen, die 
von der in Liquidation befindlichen Handels- 
Geſellſchaft Hamm & Ko. pachtweiſe oder 
käuflich die jetzt leer ſtehenden Fabrikgebäude 
an ſich bringen ſoll. Ein Arbeitsausſchuß 
wurde zur Vorbereitung der Angelegenheit 
gewählt. 

: Tiegenhof, 14. November. Der Gendarm 
Jahnke aus Marienau wurde am Donnerstag 
von dem Arbeiter Friedrich Kroll hinterrücks 
überfallen und erhielt mit einem Kugel⸗ 
ſtock einen furchtbaren Schlag in das Geſicht, 

ſo daß er eine drei Zentimeter tiefe Wunde 
davontrug. Der Attentäter wurde durch den 

Amtsdiener Rabe verhaftet, bedrohte dieſen 
aber auf dem Transport nach dem hieſigen 
Aumtsgerichtsgefängniſſe mit dem Meſſer und 
entſprang darauf. 

Marienburg, 14. November. Die 
Niederen Lauben unſerer Stadt 

waren geſtern in größter Feuersgefahr. In 

dem Aßmannſchen Bonbon- und Konfiturenge⸗ 
ſchäft war durch Überkochen der Zuckermaſſe 
Feuer entſtanden, das ſicherlich einen größeren 

Umfang angenommen hätte, wenn nicht 

Paſſanten den Brand noch rechtzeitig bemerkt 
und im Keime erſtickt hätten. — Das Lip⸗ 
t kowskiſche Grundſtück hat die Ober- 
länder Dampfbierbrauerei in Braunsberg 
Kkäuflich erworben. Die Zwangsvollſtreckung 
iſt daher aufgehoben worden. — Über- 

fallen wurde geſtern von einigen Arbeitern 
ein hieſiger Artilleriſt, der dem Polizeiſergeanten 

Nickel bei der Arretierung eines Radaumachers 

Dar geleiſtet hatte. Glücklicherweiſe befanden 
ch einige Marsjünger in der Nähe, die mit 

blank gezogenen Seitengewehren den Über⸗ 

fallenen befreiten. 
Danzig, 14. November. Was iſt Poli⸗ 

tik? Unter dieſer Spitzmarke erzählt die „D. 

38.“: Endlich iſt doch einmal aus Laienmunde 
zu hören geweſen, was man unter Politik 
verſteht. Vor kurzer Zeit wandelten zwei 
Arbeiter im eifrigen Geſpräch die Größe Allee 
entlang, ihren Heimſtätten entgegen. Im Be 
ſpräch erwähnte der eine Arbeiter ſo beiläufig: 
„Du, hüt ſteit wat von Poletik in de Zeitung.“ 
„Poletik“, ſagte fein Freund, „wat is denn 
bat?“ Zur Antwort erhielt er folgenden 
Ausſpruch: „Poletik is dat, wat de Pole 
över us ſchriewe.“ 
Carthaus, 14. November. Von einem 
argen Mißgeſchick wurde Herr Lehrer 
Pulina aus Sierakowitzerhütte betroffen. Als 
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Herr P. Sonntag abend vom Beſuche eines 
Kollegen nach Haufe ging, fiel er in dem un⸗ 
wegſamen Gelände hin und brach ein Bein. 
Da ſeine Hilferufe ungehört verhallten, lag er 
bis zum hellen Morgen, wo ihn Bahnarbeiter 
bewußtlos fanden und in ſeine Wohnung 
brachten. Sein Zuſtand iſt ernſt. 

Putzig, 14. November. Beim Bau eines 
Brunnens auf dem Gutshofe zu Odargau 
verunglüchte der Stellmacher Otto, welcher 
dem Brunnenbauer beim Einbringen der 
Pumpenrohre behilflich war. Er ſtarb, ehe 
die ſofort nachgeſuchte ärztliche Hilfe zur 
Stelle war. ö 

Allenſtein, 14. Nov. Einen ſchweren 
Unfall erlitt in dieſen Tagen der ſtädtiſche 
gel Granaß in Wienduga bei Allenſtein. 

r fiel von einem Artilleriefuhrwerk, das 
Holz abfuhr. Ihm wurden beide Beine ge⸗ 
brochen. Mit der Dienſtfähigkeit des Förſters 
dürfte es zu Ende ſein. In dieſem Jahre iſt 
ihm in einem See in demſelben Walde ſein 
21 jähriger Sohn ertrunken. 

Liebemühl, 14. November. Der hie ⸗ 
ſige Lehrerverein beſchäftigte ſich in 
ſeiner Sitzung mit der Stellungnahme 
zum Schulgeſetz. Der Verein hält zwar 
die geſetzliche Regelung der Schulunterhaltungs⸗ 
pflicht und die Reviſion des Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetzes für dringend erforderlich, erklärt ſich 
aber entſchieden gegen eine geſetzliche Feſt⸗ 
legung der Konfeſſionalität der Volksſchule, 
aus nationalen, pädagogiſchen, ſchulorganiſato⸗ 
riſchen und finanziellen Gründen. 

Königsberg, 14. November. Zu der 
bereits gemeldeten Familientragödie 
berichtet die „Kgb. Allg. Ztg.“: Der Entſchluß 
der Ehefrau des Tiſchlermeiſters Kaleck, ſich 
mit ihren vier kleinen Kindern das Leben zu 
nehmen, iſt ihr nur zum Teil gelungen, denn 
zwei Mädchen, die achtjährige Tochter Gertrud 
und die vierjährige Erna, entgingen durch die 
Flucht dem gleichen Schickſal, das ihre kleinen 
Schweſtern betroffen, während die Mutter bei 
der Verfolgung ihrer beiden Kinder, die ſie 
gleichfalls ins Waſſer zu werfen trachtete, 
auf das Geſchrei der Kleinen von herbeieilenden 
Perſonen zunächſt feſtgeſtalten werden konnte. 
Die dem Tode entgangenen Kinder flüchteten 
zu Verwandten. Die Mutter wurde im Laufe 
des Vormittags verhaftet. Sie ſcheint geiſtesge⸗ 
ſtört zu ſein. 

Königsberg, 14. Nov. Ein gräß⸗ 
licher Unglücksfall hat ſich Sonnabend 
auf dem Bahnhof Kobbelbude ereignet. Von 
Ludwigsort kommend entſtieg dort dem Zuge 
nach Königsberg der Gutspächter Baden as 
Glautienen, um umzuſteigen. Der alte Herr 
achtete, wie ein Augenzeuge der „Oſtpr. Jeg. 
berichtet, nicht genügend auf ſeine Umgebung 
und überſchritt das Geleiſe in dem Augenblick, 
als der Zug von Königsberg heranbrauſte, der 


in Ludwigsort mit dem Dirſchauer Zuge kreuzt. 


Gaden wurde von der Lokomotive erfaßt und 
ſofort getötet. G. kam von dem Begräbnis 
des Amtsrats Roſenow aus Brandenburg. Das 
Gut Glautienen gehört zu den Beſitzungen des 
Fürſten Dohna, der Pächter hatte die Bewirt⸗ 
ſchaftung bereits an ſeinen Sohn abgegeben 
und wollte ſich zur Ruhe ſetzen. 5 

Kreuz, 14. November. Zudem Kindes 
morde wird noch berichtet, daß die Täterin 
Urbaniak ihr bisheriges Geſtändnis dahin ge⸗ 
ändert hat, daß ihr Bräutigam Andreczewski 
an der Mordtat nicht beteiligt iſt. Sie allein 


habe dem Kinde des Herrn Hartung mittelſt 
eines hölzernen Fleiſchklopfers den Schädel 
eingeſchlagen. 


\ Thorn, 15. November. 


— Die höheren Schulen der Provinz 
Weſtpreußen. Dem ſchultechniſchen Mitarbeiter 
bei dem Provinzialſchulkollegium Prof. Gerſch⸗ 
mann iſt die Aufſicht über die Oberrealſchulen 
zu Danzig, Elbing und Graudenz, die Real⸗ 


ſchulen zu Culm, Dirſchau, Mewe, Rieſenburg, 


Tiegenhof und Reform⸗Realprogymnaſium zu 


Briefen übertragen worden. Provinzialſchulrat 


Kahle übernimmt die Aufſicht über die Gym⸗ 
naſien zu Culm, Danzig (königl. und ſtädtiſch), 
Elbing, Graudenz, Konitz, Dt. Krone, Marien⸗ 
burg, Marienwerder, Neuſtadt, Pr. Stargard, 
Strasburg und Thorn, die Progymnaſien zu 
Berent, Dt. Eylau, Pr. Friedland, Löbau, Neu- 
mark und Schwetz, das Realgymnaſium St. 
Johann zu Danzig, die Realſchule mit Pro- 
gymnaſium zu Langfuhr und das biſchöfliche 
Kollegium Marianum zu Pelplin. 

— Außerordentliche Feldpoſt. Eine 
außerordentliche Feldpoſt nach Afrika geht 
wieder am 22. November von Hamburg ab. 
Nachdem am 12. und 14. November je zwei 
Dampfer den deutſchen Hafen nach Südweſt⸗ 
afrika verlaſſen haben, wird die Woermann⸗ 
linie ſchon am 22. November wieder einen 
Sonderdampfer nach Swakopmund einſtellen. 
Die Verpflegung und Ausrüſtung unſerer 
Truppen bedingt dieſe Vermehrung der Be⸗ 
förderungsmittel. Dieſer Sonderdampfer, 
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im allgemeinen nicht benutzt. 


Profeſſor Woermann, iſt am 13. Dezember in 
Swakopmund fällig. Er trifft alſo noch 11 
Tage vor Weihnachten dort ein, daß aber 
Weihnachtspakete unſere braven Soldaten, die 
zum Teil ſich auf entlegenen Stationen be⸗ 
finden, noch rechtzeitig erreichen werden, läßt 
ſich nicht verſprechen. Die am 19. November 
von Southampton abgehende Poſt über Kap⸗ 
ſtadt würde Swakopmund erſt am 15. Dezember 
erreichen, alſo vorausſichtlich zwei Tage ſpäter 
als Profeſſor Woermann. Dieſer engliſche 
Dampfer wird deshalb für die Feldbriefpoſt 
Nur wenn der 
Abſender es ausdrücklich verlangt, werden 
Briefſendungen über Southampton geleitet. 
Die außerordentliche Feldpoſt am 22. November 
ab Hamburg und 21. ab Berlin befördert jo: 
wohl Feldpoſtbriefe als auch Feldpoſtpakete. 

— Der diesjährige Verbandstag des 
Preußiſchen Regatta⸗Verbandes fand Sonn⸗ 
tag in Elbing ſtatt. Über denſelben wird be⸗ 
richtet: Es waren vertreten „Vorwärts“ 
Elbing mit 5, „Danziger Ruderverein“ mit 3, 
„Nautilus“⸗Elbing mit 3, „Viktoria“⸗Danzig 
mit 5, „Ruderklub“⸗Königsberg mit 7, Ger⸗ 
mania“⸗Königsberg mit 3 und „Pruſſia“⸗ 
Königsberg mit 6 Stimmen. Dem Jahres- 
bericht des Vorſitzenden, Herrn Lehmkuhl⸗ 
Elbing, entnehmen wir, daß die Bemühungen 
des Vorſtandes, die Vereine in Graudenz, 
Thorn und Bromberg zum Anſchluß an den 
Regatta⸗Verband zu gewinnen, mißlungen ſind. 
Herr Embacher-Königsberg wurde als Dele- 
gierter des Verbandes zu dem Deutſchen 
Rudertage in Hannover entſandt. Leider hatte 
die letzte Verbandsregatta in Königsberg unter 
der Ungunſt der Witterung zu leiden. 
Ein Austauſch von Preiſen fand ſtatt mit dem 
Reiterverein und dem Seglerverein. Herr 
Sommerfeld⸗Danzig erſtattete den Kaſſenbericht. 
Es betrugen hiernach die Einnahmen 1995 
Mk., die Ausgaben 1298 Mk. Eine lebhafte 
Debatte entſpann ſich über die durch Herrn 
Corindt⸗Danzig angeregte Frage, ob der Aus- 
ſchuß das Recht habe, Fahrgelder zu be⸗ 
willigen. Allſeitig wurde das Verfahren des 
Ausſchuſſes als korrekt bezeichnet. Der Wirt⸗ 
ſchaftsplan pro 1905 wurde in Einnahme und 
Ausgabe auf 1262 Mk. feſtgeſetzt. Es wird 
u. a. vorgeſehen ein Zuſchuß zu den Koſten 
der nächſten Verbandsregatta in Höhe von 
850 Mk. — Herr Corindt-Danzig ſtellte den 
Antrag, die nächſte Verbandsregatta in Elbing 
abzuhalten. Da das Elbinger Fahrwaſſer mit 
Rückſicht auf die unzulängliche Breite und die 
Krümmungen für ein Rennen ungeeignet iſt, 
wurde ſchließlich nach Zurückziehung des An⸗ 
trages einſtimmig beſchloſſen, die nächſte Ver⸗ 


Ane güne ragt vyatırı 
am 2. Juli. 
— Coppernicusverein. In der geſtern abend im 
Artushof ſtattgefundenen Novemberſitzung des Copper⸗ 
nicusvereins teilte im geſchäftlichen Teile der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Profeſſor Boethke, mit, welche 
Schriften eingegangen ſind, und brachte ferner das 
Dankſchreiben der Litauiſchen Literariſchen Geſellſchaft 
zu Tilſit für die ihr vom Coppernicusverein darge⸗ 
brachten Glückwünſche zum 25jährigen Beſtehen der⸗ 
ſelben zur Kenntnis. Hierauf gab der Bibliothekar 
einen Bericht über neue Eingänge, darunter befindet 
ſich „Conwentz, Naturdenkmäler“. Der Vorſitzende be⸗ 
grüßte ſodann das neu aufgenommene Mitglied Herrn 
Konrad Schwartz. Darauf gelangte die Frage zur 
Erörterung, ob der dem Blutgericht zum Opfer ge⸗ 
fallene ehemalige Bürgermei Rösner Nachkommen 
hinterlaſſen habe. Im öffent i., Teil der Sitzung, 
dem ungefähr 40 Perſonen a ..s.ynten, hielt zunächſt 
Herr Reichsbankdirektor Ortel einen Vortrag über 
die „Entſtehungsgeſchichte der Reichsbank“: So lange 
ich Mitglied des Vereins zu ſein die Ehre habe, ſind 
Vorträge wirtſchaftlicher Natur nicht gehalten worden, 
und ich bin mit einem gewiſſen Zögern an meine 
Aufgabe herangegangen. Die innere politiſche Zer⸗ 
riſſenheit, welche noch vor 30 Jahren herrſchte, hatte 
auf den Umſtand, in welchen Händen ſich die geld⸗ 
lichen Mittel befanden, einen Einfluß. Man glaubte 
in dem Zollverein das Muſter gefunden zu haben, 
um mit Erfolg Reformen nach dieſer Hinſicht durch⸗ 
führen zu können. Neben den vielen Inſtituten, die 
das unbeſchränkte Notenrecht hatten verliehen be⸗ 
kommen, bildete ſich die Preußiſche Notenbank zu einer 
Zentralnotenbank heraus. Die Berfaſſung des Nors- 
deutſchen Bundes und die des Deutſchen Reiches gingen 
auch dahin, der willkürlichen Vermehrung von Bank⸗ 
noten entgegenzuarbeiten. Die Ordnung des Münz⸗ 
ſyſtems trat im Jahre 1871 in die Erſcheinung, dem 
am 9. Juli 1873 das Münzgeſetz folgte, das die Ein⸗ 
heitsbeſtrebungen vervollſtändigte. Die in dieſem Geſetz 
zum Ausdruck gebrachte Reichswährung, die heute noch 
beſteht, traf auch einſchneidende Anderungen im geſamten 
Banknotenweſen. Die wichtige Funktion der Rege⸗ 
lung und Überwachung des Umlaufs konnte nur von 
einer Zentralbank veranlaßt werden. Dieſe hatte die 
Preußiſche Bank für das Königreich Preußen über— 
nommen, doch blieb deren Wirkſamkeit eben nur auf 
Preußen beſchränkt, bis endlich ein Notſtandsgeſetz der 
reußiſchen Bank geſtattete, nach dem Kriege in 
traßburg i. E. eine Filiale zu errichten. Dem 
Wunſch der freien Stadt Bremen nach Errichtung einer 
Filiale zu entſprechen wurde ebenfalls geſtattet, zwei 
Merkmale, die von dem Anſchluß an einen Mittel⸗ 
punkt zeugten. Die Vollendung dieſer Idee konnte 
nur eine Deutſche Reichsbank zur Überwachung und 
Regelung des Geldweſens ſein. Im Jahre 1874 wurde 
durch die Einreichung eines Geſetzentwurfes der erſte 
Verſuch hierzu gemacht. Mit dem Entwurf vom März 
1875 waren der Verſuch von dem wünſchenswerten 
Erfolg gekrönt. Der Verwaltung der Reichsbank iſt 
es verwehrt, ſich durch Erwerbsrückſichten leiten zu 
laſſen; nur 55 das öffentliche Wohl maßgebend zu 
ſein, dafür ſorgt die Aufſicht und die Leitung des 
Reiches. Die Bank ſelbſt aber bildet vermöge ihrer 
Mittel und ihres Filialnetzes (etwa 400 Filialen) eine 
Kontrolle des Zahlungsverkehrs. Über die großartige 
Entwicklung des Giroverkehrs werde ich gelegentlich 
beſondere Mitteilungen machen, für heute möchte ich 
nur anführen, daß der Geſamtumſatz im Jahre 1903 
205 Milliarden betrug, während 58 Milliarden von 
Girokunden auf andere Girokunden an anderen Stellen 
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übertragen werden konnten. Der Diskont der Reichs⸗ 
bank iſt wieder maßgebend für den Preis des Geldes. 
Von den 32 Notenbanken haben durch Verzicht auf die 
Notenausgabe 25 ihr Notenprivileg verloren. Das 
Syſtem der Notenſteuer und die Transaktionen der 
Reichsbank laſſen auf weitere gedeihliche Entwicklung 
ſchließen. Die Bankverfaſſung hält die Mitte zwiſchen 
einer reinen Reichs⸗ und einer reinen Privatbank. 
Der Weg aber zur Vollendung des Geldweſens wird 
durch unſere Reichsbank geebnet, Rückſchritte dürfen im 
Intereſſe der Einheit nicht mehr gemacht werden. An der 
dem Vortrag folgenden Diskuſſion beteiligten ſich die Her⸗ 
ren Prof. Boethke, M. Glückmann und der Vortragende. 
— Im Anſchluß daran erſtattete Herr Direktor van 
Perlſtein Bericht über einen von Hofrat Prof. 
M. von Eyth auf der Jahresverſammlung Deutſcher 
Ingenieure zu Frankfurt a. M. gehaltenen Vortrag 
über „Poeſie und Technik“, der durch ſeinen Inhalt 
Aufſehen erregt habe. Hofrat Eyth will die Kluft 
überbrücken, die ſich zwiſchen dem Einfluß der 
modernen Technik und dem Einfluß des Schönen, der 
Poeſie aufgetan hat. Um die Poeſie zu finden, ge⸗ 
höre ein Organ dazu, um die Schönheit in der 
Technik zu erkennen. Schön ſei, was dem Geſchmack 
gefiele. Man lernte in der Konſtruktion der Maſchinen 
natürlich ſein und wurde ſchön. Es gebe kein Gebiet 
des modernen und materiellen Lebens, das nicht 
von der Technik durchdrungen worden wäre. In den 
Erſcheinungen der Technik aber läge Poeſie. Die 
Maler, Menzel u. a., hätten zuerſt die Poeſie in der 
Technik gefunden. Wenn ein Künſtler ein Motiv 
ſuche, komme er zur Technik. Es ſtecke viel Menſch⸗ 
liches in einem Ingenieur. Darin liege es, daß die 
moderne Literatur die Technik vernachläſſige. Schiller 
ſchon hätte mit dem Stoff der Technik in ſeiner 
„Glocke“ etwas anzufangen gewußt. Der Mangel 
an Verſtändnis im modernen Leben hierfür ſei auf 
den Mangel an humaniſtiſcher Bildung zurückzuführen. 
Die ſich anſchließende lebhafte Debatte bewies zur 
Genüge, daß der Vortragende über das Ziel weit 
hinausgeſchoſſen iſt. Herr Prof. Boethke wies 
nach, daß ſich die Poeſie nicht erzwingen und haupt⸗ 
ſächlich in der Technik nicht erzwingen laſſe; wie 
ſolle z. B. ein Bahnhof Poeſie in ſich bergen. Eben⸗ 
ſo hob Herr Prof. Horowitz hervor, daß es 
geradezu falſch ſei, anzunehmen, überall Poeſie zu 
finden, wo Technik herrſche. Poeſie und Technik ſeien 
zwei Begriffe, die ſich immer konträr entgegenlaufen. 
Herr Dr. Roſenberg war auch nicht ganz mit 
dem Vortragenden einverſtanden. 

— Ein Nachkomme des Bürgermeiſters 
Rösner? Auf einer Anſiedlerſtelle in Pfeils⸗ 
dorf hat die Anſiedlungskommiſſion den aus 
Rußland zurückgewanderten Landwirt Rösner 
angeſiedelt, welcher nach ſeinen Angaben ein 
Nachkomme des im Jahre 1724 auf Grund 
eines ungeſetzlichen Verfahrens der damaligen 
polniſchen Regierung enthaupteten Bürger⸗ 
meiſters Rösner in Thorn iſt. Die Überlie⸗ 
ferung der Nachricht von dieſer Bluttat hat 
ſich in der ſpäter nach einer deutſchen Kolonie 
in Rußland ausgewanderten Familie lebendig 
erhalten. — Herr Pfarrer Ja co bi ſtellte dem⸗ 
gegenüber in der geſtern abend ſtattgefundenen 
Novemberſitzung des Coppernicusvereins feſt, 
daß Bürgermeiſter Rösner keine direkten Nach⸗ 
kommen gehabt habe. Der Anſiedler könne 
nur einer Seitenlinie der Familie Rösner ent⸗ 


— Symphonie⸗Konzert der Muſikkapelle 
des Inf.:Regts. Nr. 61 in Brieſen. Herr 
Kapellmeiſter Hietſchold veranſtaltet am Donners⸗ 
tag, den 24. d. M., im Vereinshauſe in Brieſen 
ein Symphoniekonzert im Verein mit der 
Konzert⸗ und Oratorienſängerin Frau Gertrud 
Albrecht. 

— Auf die Lichtbildervorträge des Herrn 
A. Schacht, die am Bußtage nachmittags 5 
und abends 8½ Uhr im Saale des „Artus⸗ 
hof“ ſtattfinden, ſei nochmals an dieſer Stelle 
hingewieſen. Eintrittskarten ſind noch bis 
Mittwoch mittag bei Herrn Walter Lambeck 
zu haben, Schülerkarten zu ermäßigtem Preiſe 
nur am Saaleingang. 

— Aus dem Theaterbureau. Donnerstag 
abend 8 Uhr wird auf vielſeitigen Wunſch des 
Publikums nochmals „Precioſa“, Schauſpiel in 
4 Aufzügen von Pius Alex. Wolff, gegeben. 
Dienstag, den 22. d. Mts., auf allgemeinen 
Wunſch: „Alt⸗ Heidelberg“. Es wird nochmals 
darauf hingewieſen, daß ab Donnerstag, den 
17. November, die Vorſtellungen: Dienstag, 
Donnerstag und Freitag um 8 Uhr, Sonn⸗ 
abend um 7½ Uhr und Sonntag nm 3 Uhr 
reſp. 7 Uhr beginnen. 

— Allgemeine Ortskrankenkaſſe zu Thorn. 
Die wahlberechtigten Arbeitgeber haben am 
Sonnabend, den 26. November, nachmittags 
6 Uhr, die Erſatzwahl von 7 Arbeitgeberver⸗ 
tretern und die Mitglieder der Ortskranken⸗ 
kaſſe am ſelben Tage und zwar die I. Lohnklaſſe 
um 3 Uhr nachmittags, die II. um 4 und die 
II]. um 5 Uhr, die Erſatzwahl von 9 Arbeit⸗ 
nehmervertretern zur Generalverſammlung vor⸗ 
zunehmen. 

— Das Schützenhaus wechſelt mit dem 
15. November wiederum ſeinen Pächter. Herr pr 
Popiolkowski tritt vergleichsweiſe von feinem 
Vertrag zurück, und Herr Braumeiſter Jung 
aus Neufahrwaſſer übernimmt an deſſen Stelle 
die Leitung des Schützenhauſes. 

— Falſche Fünfpfennigſtücke wurden in 
den letzten Tagen mehrfach von Geſchäfts⸗ 
leuten hierſelbſt angehalten. Die Falſiſikate 
ſind den echten Fünfpfennigſtücken täuſchend 
ähnlich nachgemacht, ſind nur etwas dünner 
und haben einen hellen Klang. Auf der Rück⸗ 
ſeite tritt der äußere Rand etwas ſchärfer 
hervor; fie tragen das Münzzeichen A A und 
die Jahreszahl 1897 und fühlen ſich fettig an. 

— Tierſchutz. Mit Eintritt der rauhen 
Jahreszeit bedürfen im beſonderen die Zugtiere 
eines Schutzes gegen die Unbilden der Witterung. 

Zur rechten Zeit bringt der Tierſchutzverein den 
Hundefuhrwerkbeſitzern, welche nicht ſchon 
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gericht hierſelbſt 


eigenes Intereſſe und humanes Gefühl zur 
Erfüllung der Pflichten gegen ihre Zugtiere 
bewegt, den einſchlägigen Paragraphen der 
Polizeiverordnung, betr. die Benutzung von 
Hunden als Zugtiere, in Erinnerung. Tägliche 
Erfahrung lehrt, wie notwendig ein ſolcher 
Paragraph auch zum Schutze der Pferde wäre 

— Rekognosziert? Wie noch erinnerlich, 
wurde am 5. November eine männliche Leiche 
unterhalb der Trafte aus der Weichſel ge⸗ 
zogen. Die Rekognoszierung der Leiche war 
deshalb ſehr ſchwer, weil der Körper ſchon 
ziemlich ſtark in Verweſung übergegangen war. 
Nach Anſicht der Staatsanwaltſchaft und der 
Verwandten glaubt man es mit dem am 7. 
April von der Weichſelbrücke in die Weichſel 
geſprungenen 24jährigen Poſthilfsboten 
Rogowski aus Mochker zu tun zu haben, 
zweifellos hat dies aber die Leichenſchau aus 
dem bereits mitgeteilten Grunde nicht feſtſtellen 
laſſen. Der jugendliche Selbſtmörder ſoll, wie 
uns ſeinerzeit mitgeteilt wurde, gern ein Gläs⸗ 
chen über den Durſt getrunken haben, wes⸗ 
halb er von ſeinen Eltern wiederholt ermahnt 
wurde. Sein Vater und ſeine Schweſter be- 
gleiteten ihn am fraglichen 7. April über die 
Eiſenbahnbrücke, damit er wieder nach dem 
Bahnhof gehen und ſeinen Dienſt aufnehmen 
ſollte. Dazu ſchien er aber wenig Luſt zu 
verſpüren, er ſchwang ſich plötzlich (kurz nach 
3 Uhr nachmittags) über das Geländer der 
Brücke und ſprang in Gegenwart feiner An⸗ 
gehörigen in die Weichſel. Obwohl damals 
von verſchiedenen Seiten Rettungsverſuche 
mittels Kähnen unternommen wurden, gelang 
es doch nicht, den Lebensmüden den Fluten 
zu entreißen. In der Nähe des Finſteren 
Tores ging er unter. 3 

— Die nächſte Schwurgerichtsperiode 
nimmt am 29. November ihren Anfang. 

— Polizeibericht. Gefunden wurden 
ein Portemonnaie mit Inhalt und ein an⸗ 
ſcheinend goldenes Armband mit Uhr. — 
Verhaftet wurden zwei Perſonen. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel iſt 
von + 0,71 Meter geſtern auf + 0,74 Meter 
heute geſtiegen. 

— Meteorologiſches. Temperatur — O, 
höchſte Temperatur — 0, niedrigſte — 4, Luft⸗ 
druck 28. Wetter Regen. Wind Weſt. 


Podgorz, 15. November. 
— Vom Schießplatz. achdem das 140. Infan⸗ 
terieregiment aus Inowrazlaw ſeine Schießübungen 
beendet, hat es das Barackenlager am Sonnabend 
wieder verlaſſen und iſt in ſeine Garniſon zurück⸗ 
gekehrt. Das hier gebliebene Scheibenkommando, 45 


Mann, hat geſtern ebenfalls den Schießplatz verlaſſen. 
— D 


— Diebſtahl. Eine Zigeunerbande hat beim 
eier einen: Gefchefte renn. . Mark und 


einem anderen 5 Mark abgenommen; ein dritter kann | chef 


5 Verluſt, der erheblich ſein ſoll, nicht genau an⸗ 
geben. 

— Vom Waſſerwerk. Endlich iſt unſer Waſſer⸗ 
werk fertig. In der Nacht von Sonnabend zum Sonn⸗ 
tag iſt das auf dem Waſſerturm befindliche, 200 Kubik⸗ 
meter faſſende Reſervoir und die Rohrleitung im Erd⸗ 
reich mit Waſſer verſorgt worden. Die eine Pumpe 
im Maſchinenhauſe hat pro Stunde 24 Kubikmeter 
Waſſer gepumpt, während ſie nur 20 Kubikmeter leiſten 
ſoll. Die zahlreichen Hydranten im Orte wurden vor⸗ 


geſtern und geſtern zwecks Spülung zeitweiſe geöffnet. 
Das noch unſaubere Waſſer ſtieg etwa 10 Meter hoch 
über das Straßenpflaſter. Heute oder morgen werden 
die Haupthähne in den Kellern geöffnet, und die 
Waſſerleitungen in den Häuſern können dann benutzt 
werden. In den erſten acht Tagen wird das Leitungs- 
1 — als Trinkwaſſer noch nicht benutzt werden 
önnen. 


Beim Rettungswerk verbrannt. 


Berlin, 15. November. Geſtern gegen 
mittag brannte in der Ritterſtraße ein Zellu⸗ 
loidlager ab; ein Arbeiter, der gefährdete Per- 
ſonen aus dem dritten Stocke retten wollte, 
kam in den Flammen um; ein Feuerwehrmann 
erlitt Verletzungen an der linken Hand. 


Vom Kriegsſchauplatz. 


Petersburg, 15. November. Ein Tele⸗ 
gramm General Kuropatkins an den Kaiſer 
vom 12. November meldet: Geſtern vor 
Sonnenaufgang unternahm eine Freiwilligen⸗ 
Abteilung eine Erkundung in der Richtung 
auf das Dorf Huanmitſan, 2 Werſt öſtlich von 
Bianinputſi. Eine Streifwache von 8 japa⸗ 
niſchen Dragonern floh aus dem Dorfe in ſüd⸗ 
licher Richtung. Zwei Reihen von Schanzen, 
die von einer feindlichen Kompagnie beſetzt 
waren, wurden feſtgeſtellt. Nachdem der An⸗ 
griff durch Feuer unſerer Truppe vorbereitet 
und ein Teil dieſer ausgeſchicht worden war, 
den Feind zu umgehen, wurden die Schanzen 
genommen. Darauf kam von der Hauptſtel⸗ 
lung der Japaner her raſch ein Bataillon 
herbei. 
zogen ſich vor unſerem Salvenfeuer zurück, 
wobei ſie ihre Toten und Verwundeten mit⸗ 
ſchleppten. Als die beiden anderen feindlichen 
Kompagnien einen Umgehungsverſuch machten, 
zog ſich die Freiwilligen⸗Abteilung auf unſerer 
Stellung zurück. Auf unſerer Seite war ein 
Mann gefallen, einer ſchwer, vier leicht ver⸗ 
wundet. Im Laufe des 12. November fand 
ein ſchwacher Artilleriekampf auf der ganzen 
Front ſtatt. Über Zuſammenſtöße an dieſem 
Tage ſind Meldungen nicht eingelaufen. — 
Ein weiteres Telegramm Kuropatkins meldet 
unter dem geſtrigen Datum, daß die Nacht 
zum 13. November ruhig verlaufen iſt und 
ee über Kämpfe nicht eingegangen 
ind. 

Rufjiiir- Verwundetenliſte. 


Pete 
chef im großen Generalſtab, Generalmajor 
Alexejew (nicht zu verwechſeln mit dem Statt⸗ 
halter gleichen Namens), iſt zum Generalquar⸗ 
tiermeiſter der 3. Armee ernannt worden. — 
Ein Tagesbefehl gibt die Zahl der Verwun⸗ 
deten vom 8. September bis zum 24. Oktober 
auf 820 Offiziere und 28 479 Mann, die Zahl 
der Kranken auf 198 Offiziere und 3827 
Mann an. 


15. Non. Der Abteilungs⸗ 


Die 2 erſten Kompagnien des Feindes 


| 


Japan und die baltiſche Flotte. 


London, 15. November. Reuters Bureau 
meldet aus Tokio von geſtern, daß unter dem 
Vorſitz des Kaiſers eine geheime Sitzung des 
Armee: und Marine⸗Rates ſtattfand, vermut⸗ 
lich, um feſtzuſtellen, in welcher Weiſe der 
baltiſchen Flotte entgegengetreten werden ſoll. 


Keine Paſſagiere dritter Klaſſe. 


Liverpool, 15. November. Die hieſigen 
Agenten des Norddeutſchen Lloyd erhielten tele- 
graphiſch Anweiſung, keine Paſſagiere dritter 
Klaſſe nach Nordamerika für die Dampfer 
dieſer Linie mehr einzuſchreiben. 


Winter in Rußland. 


Kronſtadt, 15. November. Der Hafen iſt 
zugefroren; ein Schiff iſt in dem großen Hafen 
im Eis ſtecken geblieben, ein zweites an dem 
Leuchtturm von Tolbuchin. 


Von der Mandſchurei⸗Armee. 


Mukden, 15. November. (Ruſſiſche Tele⸗ 
graphen⸗Agentur) Admiral Skrydlow iſt heute 
von Datſapu hierher zurückgekehrt. Auf allen 
Stellungen herrſcht Ruhe. Geſtern abend 
errichteten die Japaner eine große Anzahl von 
neuen Verſchanzungen, die ſie mit Belagerungs⸗ 
geſchützen armierten. 


Orkan in Amerika. 


New:York, 15. November. Seit dem 
großen Wirbelſturm von 1888 hat kein Orkan 
ſolche Verkehrsſtörungen wie der heutige her⸗ 
vorgerufen. Viele Orte ſind durch Telegraph 
und Fernſprecher überhaupt nicht, andere nur 
durch weitläufige Umleitungen erreichbar. 


Streik in amerikaniſchen Baumwoll⸗ 
fabriken. 


Fall River (Maſſachuſetts), 15. November. 
Der Verſuch der Baumwollfabrikanten, den 
Betrieb der Spinnereien, die wegen des Ar⸗ 
beiterausſtandes ſeit vier Monaten geſchloſſen 
ſind, wieder zu eröffnen, iſt fehlgeſchlagen; nur 
wenige Arbeiter haben ſich zur Wiederauf⸗ 
nahme der Arbeit eingeſtellt. 


Vom 6. bis 12. November 1904 ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Arbeiter Her⸗ 
mann Beutner. 2. Tochter dem Böttchergeſellen Sta⸗ 
nislaus Chudzinski. 3. Sohn dem Schuhmacher Franz 
Dominiak. 4. Tochter dem Schuhmacher Joſef Piontek. 
5. Tochter dem Arbeiter Kaſimir Stremplewski. 6. 
Tochter dem Arbeiter Johann Bruszkowski. 7. Sohn 
dem Zahlmeiſter⸗Aſpiranten Auguſt Poſt. 8. Sohn dem 
Pächter Karl George. 9. Sohn dem Arbeiter Stefan 


Malinowski. 10. Sohn dem Arbeiter Bronislaw 
Poprawont. 


b) als geſtorben: 1. Helene Katarzynski 
4 Monate. 2. Bernhard Bruno Hinz 1 Monat. 3. 
Herbert Erich Kutſchinski 4 Monate. 4. Maximilian 
Kaczynski⸗Schönwalde 1 Jahr. 5. Anna Kielbaſewitz 
4 Jahre. 6. Arbeiter Adam Chmielewski 61 Jahre. 
7. Helene Oſinski 2 Monate. 8. Böttchergeſelle Al⸗ 
bert Müller 35 Jahre. 

e) zum ehelichen Aufgebot: Zimmer⸗ 
mann Johann Friedrich Robert Wolf und Agnes 
Grete Schulz. 


N 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 15. November. Fonds feſt. 14. Nov. 
Privatdiskontt All, Alle 
Oſterreichiſche Banknoten 85,— 85,— 
Ruſſiſche 5 22 216,25 | 216,10 
Wechſel auf Warihdau . . . - —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 101,40 | 101,40 
3 pgt. 2 89,30 89,30 
34. pt. Preuß. Konſuls 1905 101,25 | 101,30 
3 pgt 5 9 89,30 89, 

4 pat. Thorner Stadtanleihe . 102,80 | 102,80 
gU-PpSt.- „ 8 1895 98,75 98,75 
3½ pat. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 98,40 | 98,40 
3.236 „ 5 1 87,40 87,40 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 . 86,60 86,90 
4 pat. Ruſſ. unif. St.⸗R. 91,40 91,40 
4½ pat. Poln. Pfandbr. . . 94,30 ,— 
Gr. Berl. Straßenbahn. . - 194,60 | 194,90 
Deutſche Bank 232,90 | 232, — 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gen. 192,50 | 195,25 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 110,60] 110,75 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Ged. 31.— 1.— 
Bochumer Gußſt ahl 225,40 | 222,25 
Harpener Bergbau 218,60 | 217,50 
Sir 267,25 | 267,25 
Daurahntne 255,50 | 254,75 
Weizen: loko Newyork 1233 123 

„Dezember 178,75 | 178,25 

„ 184,75 | 184,25 

25 ee 185,5 
Rogger: Dezember 141,50 141,25 

© tei l 147,50 | 147,25 

„ 9 ars A r 
Spiritus: loco m. 0 N. St. —.— —.— 


Wechſel⸗Diskont 5 pat., Lomard⸗Zinsfuß 6 pat. 
ͤ—ñ—ñ—— —— — —— 


a Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


F. Kowalski, Kahn mit 11 000 Ziegeln von Ans 
toniewo nach Thorn; M. Marquardt, Kahn mit 1100 
Bunde Weiden von Schillno nach Thorn; R. Greiſer, 
Kahn mit 4000 Ztr. Rohzucker, M. Waſſermann, Kahn 
mit 3000 Ztr. Rohzucker, J. Krebs, Kahn mit 5400 Ztr. 
Rohzucker, P. Smarszewski, Kahn mit 3000 Ztr. 
Rohzucker, E. Sielich, Kahn mit 3600 Ztr. Rohzucker, 
Kapt. Marowski, Dampfer „Bromberg“ mit 1400 Ztr. 
Mehl und 500 Ztr. div. Gütern, ſämtlich von Thorn 
nach Danzig. 

M. Suliſch, Kahn mit 5600 Ztr. div. Gütern, 


KX. Walenzikowski, Kahn mit 4400 Ztr. div. Gütern, 


A. P. Pudnick, Kahn mit 800 Ztr. div. Gütern, ſämt⸗ 
lich von Danzig nach Thorn; Kapt. Lipinski, Dampfer 
„Warſchau“ mit 2400 Ztr. div. Gütern, von Danzig 
nach Warſchauß Kohany mit 2½ Traften Rundholz, 
J. Reich mit 3 Traften Rundholz, Kiehl mit 2 Traften 
Mauerlatten, beide von Rußland nach Schulitz; 
Eiſenbaum mit 1 Trafte Mauerlatten, Stroſower mit 
2 Traften Eichen, S. Karpf mit 2 Traften Eichen, 
Orenſtein mit 6 Traften Rundholz, ſämtlich von Ruß⸗ 

land nach Schulitz. * 


„Müde bin ich. geh' zur Ruh“, 


: 


Dann bettelt es: Muttchen, gib mir einen Bonbon. 
Die verſtändige Mama ſchüttelt den Kopf: 
Bonbons verderben den Magen und ſind für 
Kinder gar nicht gut. Da haſt du drei Fays 
Sodener Mineral⸗Paſtillen. Die ſchmecken gut, 
bekommen vortrefflich und nützen mehr gegen 
deinen Huſten, als alles Zuckerwerk. Nun leg' 
dich und ſchlaf“ ſüß! Für 85 Pfg. in allen 
Apotheken, Drogerien und Mineralwaſſerhand⸗ 
lungen erhältli. ch 


Bekanntmachung. 


Hllgem. Ortskrunkenkalie zu Thorn. 
Erſatzwahl zur Generalverſammlung. 


1. Diejenigen wahlberechtigten Arbeitgeber, welche für die von ihnen 
beſchäftigten krankenverſicherungspflichtigen Perſonen an die 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe Beiträge aus eigenen Mitteln ent⸗ 
richten, werden zur Erſatzwahl von 7 Arbeitgebern — Vertretern 


für die Generalverſammlung — auf 


Sonnabend, den 26. November 1904, 


nachmittags 6 Uhr, 


— 


in das Kaſſenlokal, Bäckerſtraße 43, hierdurch ergebenſt einge⸗ 


laden. 


2. Die Mitglieder der allgemeinen Ortskrankenkaſſe, und zwar der 
Klaſſen J, IV, und V werden zur Erſatzwahl von 9 Arbeit⸗ 


nehmern-Bertretern für die Generalverſammlung auf 


Sonnabend, den 26. November 1904, 
nachmittags 
in das Kaſſenlokal, Bäckerſtraße 43, hierdurch ergebenſt einge⸗ 


laden. 
Es wählen: 


Lohnklaſſe um 3 Uhr 2 Erſatz⸗Vertreter 
4 Uhr 3 


” „ 


V „ 5 Uhr 4 


An der Wahl dürfen nur diejenigen teilnehmen 
tage infolge ihres Arbeitsverhältniſſes noch Mitglieder der Kaſſe, groß⸗ 
jährig und im Vollbeſitze der bürgerlichen Ehrenrechte ſind. 


horn, am 10. November 1904. 


der Vorstand der Allgemeinen Ortskrankenkasse. 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 18. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 

werde ich auf dem 

Spediteurs Asch 

ſtraße 9, eine Partie dort unter⸗ 


Möbel 


öffentlich freiwillig gegen ſofortige 
Bezahlung verſteigern. 


Deffentl. Versteigerung. 


Donnerstag, den! 7. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 
werde ich vor dem Königl. Land⸗ 


1 guterhaltenes Pia⸗ 
nino, 1 Spiegel mit 
Kon ſole 
zwangsweiſe meiſtbietend gegen Bar⸗ 
zahlung verſteigern. 
orn, den 15. November 1904. 


gebrachter 


Bendrik, 
Gerichtsvollzieher. 


Roggen, Safer, 
Heu und Stroh 


kauft 
Proviantamt Thorn. 


2 ar N Dee 8 
„ 2 De ee 


5 welche am Wahl⸗ 


Klug, 
8 in Thorn. 


Gesucht | 


Stütze der Hausfrau für ein feines 
Haus in Warſchau. Deutſche und 
polniſche Sprache Bedingung. 
Offerten unter M. d. 100 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


ofe des Herrn 
ier, Brücken⸗ 


Sonder- 


Donnerstag, den 17., Freitag, den 13, Sonnabend, den 19. 


— u 


Tagen 


Geeignet für den Weihnachtsbedarf! 


ſpricht das Kindchen beim Schlafengehen. . 


Danksagung. 


Ein herzliches, Gott vergelts“ 
allen, die unſerm geliebten 
Entſchlafenen die letzte Ehre 
erwieſen haben. Auch innigen 
Dank für die zahlreichen Kranz⸗ 
ſpenden und die wahrhaft auf⸗ 
richtig gemeinten Beileidsbe⸗ 
zeugungen; ſie haben unſern 
wunden Herzen wohlgetan. 

Familie Konke. 


10 


Bekann: machung. 


In unſerer Verwaltung iſt eine 
Polizeiſergeanten⸗ Stelle zum 1. 
April 1905 zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 Mark und ſteigt in Perioden 
von 5 Jahren um je 100 Mark bis 
1500 Mark. Außerdem werden 
10 Proz. des jeweiligen Gehalts 
als Wohnungsgeldzuſchuß und 132 
Mark Kleidergelder pro Jahr ge⸗ 
währt. 

Während der Probedienſtzeit wer⸗ 
den 85 Mark monc tliche Diäten 
und das Kleidergeld gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
auf 6 Monate Probe, demnächſt 
nach bewieſener Brauchbarkeit auf 
dreimonatliche Kündigung mit Pen⸗ 
ſions berechtigung. Die Militär- 
dienſtzeit wird bei der Penſionierung 
voll angerechnet. 

Kenntnis der polniſchen Sprache 
iſt erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. 
Bewerber müſſen ſicher ſchreiben und 
einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, haben Zivilverſor⸗ 
gungsſchein, Lebenslauf, militäriſches 
Führungszeugnis, Geſundheits⸗ Atteſt 
eines beamteten Arztes, ſowie etwaige 
ſonſtige Zeugniſſe mittels ſelbſtge⸗ 
n bis 
zum 28. Dezember d . Is. bei uns 
einzureichen. 

Thorn, den 14. November 1904. 


Der Magiſtrat. 


er Stellung sucht 
verlange die «Deutiche 
Vakanzenpoit» Eßlingen a. N 


Rockschneider 


ftellt ſofort ein B. Doliva, 


Sin Särtner 


zur Pflege eines Gartens wird ge⸗ 
ſucht. Näheres in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Bautiſchler 


ucht J. F. Thober, Coppernikus⸗ 
frahe 9. 


3 ul 
ot 3 5 7 N 
geſucht Joh. Block, Schloſſermſtr. 


Ciſchler⸗Lehrlinge 


—.— eintreten. 
J. Golaszewski, Jakobſtr. 9. 


Zuarbeiferinnen 


verl. Frau Borsch, Brückenſtr. 29. 
4—5 tüchtige 


Wäsdienähferinnen 


ſucht von ſofort 
Heinrich Cohn, Heiligegeiſtſtr. 12. 


„Auf 
Hundeluhrwerken 


muß ſich vom 1. 10. bis 1. 4. für jeden 


Hund eine Unterlage u. eine Decke 


beſtraft (8 


befinden, welche während des Still⸗ 
haltens zu benutzen ſind“ ($ 5 der 
diesbez. Doligei-Berordmung). Bus 
widerhandlungen werden mit Geld⸗ 
ftrafe bis 8. 9 Mark oder Haft 


Der Merſchutzverein. 
Auf vielseitigen Wunsch 


beginnt ein neuer Zirkel für 


neue u, neueste Tänze 


ein Übungsabend pro Woche 


e 
3 leere baldige Anmeldungen Tuch⸗ 


macherſtraße 7 erbeten. 
hrke. 


— nn nn 
unt. 


Eine Be ca. 1000 Flaſchen 
hochfeinen ee 


Flaſche inul 80 Pfg., 10 Flaſche n 


N er, 


R 


lich geeignet 


inkl. 7,50 Mark empfiehlt 


Schillerltraße 28. 
Kuss, Kuss, pern. 22. 22. 


Farbkübel 


aus Eiſenblech mit „Deckeln, vorzüg⸗ 
zu Gemülleimern, 
billig zu verkaufen. ag 


Tnorner Zeitung 


. Seglerltraße 11. 


heinisth -Wosiphälsne Bode m [til 


Bank Han 


Anträge auf Gewährung hrung erſtſtelliger mae | 
Darlehen zu zeitgemäßen Bedingungen vermittelt 


G. Simonsohn, chor. 


99 ͤ 
— Heute, Donnerstag abend, von 6 Uhr ab: 


krliche Grün-, Blut: und Leberwurit 


bel Gustav Scheda, Altſtädtiſcher Markt 27. 


Ai 
8 
ER 
2 
* 


Am Buss- und Bettage 
(Mittwoch, den 16. November 1904), abends 8 Uhr, in der 


5a Garniionkirche; SE 


Kirchen - Concert 


unter Mitwirkung von Frl. Käthe Roehl, Konzertſängerin, 
Herrn 0. Steinwender (Tenor), der Thorner Liedertafel, ſowie der 
Kapelle des Inftr.⸗Regts. von Borde Nr. 21 veranſtaltet von 


Fr. Char (Orgel). 
Billets Aa 1 Mark, (Familienbillets 3 Stück 2 Mark) in der Buch⸗ 
nachmittags nur im Café Nowak). 


handlung von Walter Lambeck, (am Bußtage ab 2 Uhr 


Donnerstag, Freitag, Sonnabend: 
Große 


a. 


Tage 


Soweit der Vorrat reicht. 


aus waſchechtem, warmen * 10 
Damen- Blusen Bersent 4 1 m 
. on f B _jchwerem warmen 14 
Ante 1 selutime, eiegante Nluiter, Stüc ER. 


Zier-Schürzen aus echtem Stoff mit Bejah, Stück 88 Pig. 
Zier-Schürzen ar breiter Sgr. Sina DZ Pe. 
Wirtschafts-Schürzen “ Taste und lag 38 pre. 
Wirtschafts-Schürzen ic re mi de ie, uw O5 pie 
Promenaden-Schürzen nt genen 0 um 92 pro. 
Damen-Röcke Si ee, > Sn 1 mn. 
Damen-Beinkleid Hi Sagte, on Stack 1 m. 
Damen-Beinkleid Hi Scnianauetie . Stack 98 Pis- 
Damen-Beinkleid Schaue. . - P Sc 1 m 

Damen-NMachtiacken we Bien v Fg 1° m. 
Damen-Trikot-Hemden . Stic 65 Pie. 
Damen-Hemden See sin ‚ee bees as ie 


Spitze, 


d — - — —— . 


Knahen-Loihthen-Hosen 


—— Tun 


1 * 
2 
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aus guten wollenen Winteritoffen 


für das Alter von 3-10 Jahren, zum Ausſuchen Stück 


Naman- Hemden aus 3 gun mit 


Au 


98 Pfg. 


. das halbe Dutzend MR. 
Ein Posten Kaffeedecken mt, sen un 95 5, 
Ein Posten Taschentücher 55 

. . das halbe Dutzend Pfg. 
Ein Posten Regenschlrmg, l 8 Fun 


Linon, geſäumt, 


aus feinfädigem 
il Stoff⸗Futteral 
5 off Fu 81 EN Mk 


warm gefüttert, 


das Alter von 3-12 are 


für 


En Posten Anahen-Blsen-Anzige, #23" 


Ein Posten hocheleganter Nnaben-Inzüne, 5 
Ein Posten nahen-Loden- Jungen, 


Diese Artikel liegen in meinem Haufraune m besonderen Tischen aus und sind 
dieselben auch in meinem Schaufenster ausgestellt. 


Jatett: Facon 


für Knaben bis 14 Jahre, 
Stück 


vew gefüttert, ve 


zum Ausſuchen Stück 


Stück 8 
rer teen. we 
Barcheni-Laken, treff. . .. . sun m 
fas et, Sede et ue 9 
Lon, far che Wasch Rp elend. dieler DO pig 
Velour-Barchent, boeederne Mutter, . Meter II pe. 
Küchen-Handtuch, sabe dus halbe Se 1 m 
Serstenkorn-Mandtuch“ Sb be agen 1% om. 
Weisses Drell-Handtuch, "un. ouseno 210 am 
Elegantes Damast-Handtuch Blumer, 2%, _. 
uff 
15. 
„5 
N 
I | 


Sing⸗Verein. 


Freitag, den 18. d. Mts.: 


Probe zum fanden 
Stadt- Theater 


Direktion Sarl Schröder. 


Donnerstag, den 17. Novbr. 1904. 
— Anfang 8 Uhr. — 
Auf vielſeitigen Wunſch: 


- 
„Preciosa‘“, 
Sanufpiel in 4 ar We von Pius 
Alex. Wolff. 


lex. 
Muſik von Karl Maria v. Weber. 
— Orcheſter: Inftr.⸗Regt. 61. — 


Freitag: 


„Die Ehre 


von Sudermann. 


Artushol. 


Am Bußtage (Mittwoch, den 16. 
November) finden nachmittags 5 
und abends 8˙½ Uhr die beiden 
letzten Lichtbilder « Vorträge des 
Herrn A. Schacht ſtatt. Der Vor⸗ 
tragende hat zwei hochaktuelle 
Themen gewählt, und zwar: «Mit 
dem rufliihen Geichwader nach 
Oitalien» und «Der Kriegsichaus 
lag in Korea», Zu jedem der 
Vorträge gehören 60-70 farbige 
Lichtbilder. Eintrittskarten ſind bis 
Mittwoch mittag 12½ Uhr bei 
Herrn Walter Lambeck zu haben. 
Nummerierter Platz 75 Pfg., Saal- 
platz 50 Pfg. 


Die Keils-/irmee, 
Turmſtr. 12, I 


Heute Bußtag, nachm. 4 Uhr 
u. abends 8 Uhr 
Besondere Heils- Formen 
geleitet von Kapitän 
Leutnant Claudi. 
Geſang⸗Vorträge m. Muſikbegleitung 
u. Anſprachen abwechſelnd. 
Jedermann freundl. eingeladen. 


(ee keller. 


sat lte Abend von 6 Uhr ab: 


Sroßes 
Wuritellen 


Jeden Donnerstag: 


DB Frische Grütz-, lar 


u. Leberwürstchen 
in bekannter Büte. 
Georg Wakarecy, 
Coppernikusſtraße 33. 
Donnerstag, den 17. d. Mts., 
von 7 Uhr abends ab: 


Wuritelien 


(eigenes Fabrikat), 
verbunden mit 


Unterhaltungs: Mufit, 


wozu 3 einladet 
Bruno Müller, Mocker, 
Lindenſtraße Nr. 5. 
NB. Portionen auch außer dem 


Hauſe. 
Laden 


mit angrenzender Wohnung per 1. 
Januar oder ſpäter zu vermieten 
Strobandſtraße 13. 


Wohnungen 


Bacheſtraße Nr. 17, 1. und 2. Et., 
je 6 Zimmer nebft Zubehör, 

Schulſtraße Nr. 15, 2. Etage, 8 
Zimmer Dann Zubehör. 

Sämtliche Wohnungen find von ſo⸗ 

fort oder ſpäter zu vermieten, auf 

Wunſch mit Pferdeſtall und Wagen⸗ 

remiſe. 


Wohnung, 2. Etage 
vermietet Bermhard Leiser, Alt- 
ſtädtiſcher Markt 12. 


herriiil. Wohnung 


zu vermieten. 


saulkeahe 29. 


Wohnungen 


Gerechteſtr. 8 10, 3. Etage, 6 Zim. 
nebſt Zubehör, Tuchmacherſtraße T 
1. Etage 4 Zimmer nebſt Zubehör 
von ſofort zu vermieten. 
G. Soppart, Serechteltr. 8 10. 
Möbl. Zimmer mit auch ohne 
Penſion Schuhmacherſtr. 24, 3, r. 


— — — — 
zer Hierzu Beilage und Unter. 
haltungsblatt. 
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Täsliche Unterhaltunss-Beilase zur Thorner Zeituns 
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— d Die dunkle Stunde, 


Kriminalroman von O. B. Ooeſker. 
man 


(89. Fortſetzung .) 


„Angeklagter, ich unterſage Ihnen derartige Verdächti 
gungen eines Zeugen auf das allerernſtlichſte!“ unterbrach 
ihn der Vorſitzende ſcharf. „Gerade Sie haben am wenigſten 
Urſache, ſich abfällig über Dritte zu äußern.“ f 

„Das mag richtig ſein,“ bemerkte Dr. Grimm trocken, 
während Maltitz ſich niederſetzte, „aber ebenſo richtig ift, daß 
das zeitliche Zuſammentreffen der erwähnten verſchiedenen 
Umſtände immerhin merkwürdig erſcheint. Es dürfte im 
wohlverſtandenen Intereſſe des Zeugen Nebe liegen, uns in 
die Möglichkeit zu verſetzen, die Zeugenausſage des Mannes 
entgegenzunehmen, von welchem er die hochklaſſige Falſchnote 
tatſächlich empfangen hat. Tut er dies nicht, jo muß er uns 
geſtatten, daran unſere Vermutungen zu knüpfen. Jeden⸗ 
falls erkläre ich nun in aller Form: Die Zeugenausſage des 
Herrn Nebe, er habe die Sa von dem ſeither verſtor⸗ 
benen Kommerzienrat Rudolphi erhalten, iſt tatſächlich un⸗ 
wahr. Ich erneuere meine diesbezüglichen Anträge“ 

Der Gerichtsbote näherte ſich dem Präſidenten und teilte 
dieſem flüfternd eine Meldung mit. 

„Der engliſche Detektiv bittet darum, vernommen zu 
wer den, da er noch heute nacht dringlicher Dienſtgeſchäfte 
halber die Heimreiſe antreten möchte,“ ſtellt der Präſident 
feſt. „Wir befinden uns allerdings ſchon in vorgerückter 
Abendſtunde und angeſichts des vorhin von der Staats⸗ 
anwaltſchaft geſtellten Vertagungsantrages — 2 95 

„Ich ziehe dieſen Antrag zurück,“ ſagte der öffentliche 
Ankläger. „Schon im Intereſſe des fo ungerechtfertigt ſchwer 
verunglimpften Zeugen Nebe muß ich auf ſofortige Ver 
nehmung dieſes Miſter O'Connor dringen, nach den mir 
flüchtig gemachten Andeutungen ſcheint er im ſtande, uns 
wichtige und die Situation klärende Aufſchlüſſe zu geben.“ 

Beſchloſſen und verkündet,“ ſagte der Vorſitzende, als 
der Gerichtshof aus dem Beratungszimmer, in welches er ſich 
nach den Worten des Staatsanwalts zurückgezogen, wieder⸗ 
gekehrt war, „dem Antrage auf Ladung der verwitweten 
Kommerzienrätin Rudolphi wird entſprochen. Nuntius, 
rufen Sie den Zeugen O'Connor herein.“ 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 


Der hageren, ſchmächtigen Erſcheinung des engliſchen 
Detektives wurde allſeitiges lebhaftes Intereſſe entgegen⸗ 
gebracht. Nach Erledigung der üblichen Formalitäten bes 
gann der Engländer in ziemlich gewandtem Deutſch: 

„Meine Obliegenheiten beſtehen vornehmlich in der 
Ueberwachung der Vankgeſchäfte. London als Weltmarkt 
übt einen großen Reiz auf die unlauteren Börſenelemente 
aller Herren Länder aus. Dieſe nun unaufällig zu über⸗ 
wachen, iſt meine Aufgabe. Ich erledige mich derſelben, 
wenn nicht gerade erwas vorliegt, was meine ganze Auf⸗ 
merkſamkeit in Anſpruch nimmt, indem ich von einem Ge⸗ 
ſchäft zum anderen ſchlendere und das in dieſen verkehrende 
Publikum unauffällig kontrolliere. Da fiel mir nun das 
plötzliche Auftauchen eines unſcheinbar gekleideten Mannes 


(Kachdrud berboten.) 
in den fünfziger Jahren auf, der in dieſem Spätfrühjahr 


plötzlich die verſchiedenſten Banklokale mit großer Ausdauer 


zu beſuchen begann, nachdem ich ihn zuvor noch niemals 
wahrgenommen hatte. Was mir beſonders auffiel, war der 
Umſtand, daß ich dem Unbekannten in immer anderen Lo. 


falen begegnete, faft niemals trat er zum zweiten Male in 


dasſelbe Bankgeſchäft ein. Meine alsbald eingezogenen Er. 
kundigungen ergaben, daß der Mann in einer großen An⸗ 
zahl von Wechſelbanken deutſches Geld verkaufte, und zwar 
waren es in der Regel Tauſendmarkſcheine. An ſich war 
dies nun nicht beſonders auffällig, mich wunderte nur, daß 
der Mann ſich ſo viele Mühe machte und immer nur ein⸗ 
zelne Scheine einwechſelte, während er doch ebenſo gut die 
ganze Transaktion in ein und demſelben Hauſe hätte er. 
ledigen können. Da meine Erkundigungen die Echtheit der 
Banknoten ergaben, auch ein Diebſtahl von Tauſendmark⸗ 
ſcheinen in größeren Poſten uns nicht gemeldet war, ſchrieb 
ich das ſonderbare Gebaren des Mannes einer ſpleenigen. 
Veranlagung, wie ſie meine Landsleute ja häufig haben, zu. 
Aber mein Intereſſe war geweckt, ich begann den Mann bald 
zu ſuchen und es glückte mir richtig jeden Tag, ihn da oder 
dort zu treffen. Nun machte ſich ein neues auffälliges Merk- 
mal geltend; der Mann trat in andere Bankgeſchäfte und 
kaufte in dieſen Papiere, die er mit eben erſt eingewechſel⸗ 
tem engliſchen Gelde bezahlte. Zu meinem Erſtaunen nahm 
ich wahr, daß in einem dritten Geſchäfte mein Mann die 
eben erſt eingehandelten Obligationen wieder weggab und ſie 
ſich zuweilen unter dem kurz zuvor erſt ſelbſt angelegten 
Preiſe bezahlen ließ, und dies nur, um das verſchleuderte 
Papier in einem vierten Geſchäft mit Aufgeld neu zu er⸗ 
werben. Die Sache fing an, mich wirklich zu intereſſieren, 
ich folgte beharrlich den Spuren des Mannes, brachte her; 
aus, daß er in einem gewöhnlichen Hotel wohnte und dort 
unter dem Namen eines Miſter Michalſen bekannt war.“ 

„Ah!“ konnte Dr. Grimm ſich auszurufen nicht enthal⸗ 
ten. „Geſtatten Sie eine Unterbrechung, kann dieſer von 
Ihnen beobachtete Mann identiſch mit dieſem Herrn hier 
ſein?“ Unter der atemloſen Spannung des Auditoriums 
deutete er dabei mit der Hand auf den hinter ihm ſitzenden 
Nußbaumer. ? 3 

„Aber nein, ganz und gar nicht, das iſt ja Miſter Nuß⸗ 
baumer oder Gilveriton, wie er ſich bei uns nannte,“ ent⸗ 
gegnete der Detektiv nach einem kurzen prüfenden Blick auf 
den Angeklagten. „Das Eintreffen dieſes Mannes war uns 
von Paris aus aviſiert worden, ich beobachtete ihn zuerſt per. 
ſönlich, gab dann aber dieſe Aufgabe an einen Kollegen ab, 
der mit der Ueberwachung eines gewiſſen Miſter Beakes be⸗ 
traut war, eines Geldwechslers, in deſſen Laden Miſter 
Nußbaumer alsbald täglich verkehrte.“ 
! 9620 kennen Herrn Nebe wohl?“ fragte der Verteidiger 
plötzlich. f 

Aller Blicke richteten ſich bei dieſer Zwiſchenfrage auf 
dieſen. Was immer auch an harten Kämpfen in der Seele 
dieſes Mannes vorgehen mochte, nach außen hin erſchien er 
ruhia und ſelbſt gleichgültig; jetzt erhob er ſich läſſig halb von 


10 


feinem Sitze. — „Ich habe die Bekanntſchaft des Miſter 
5 75 heute im Zeugenzimmer gemacht,“ ſagte er nun 

„Allerdings, ich war glücklich, die Bekanntſchaft eines ſo 
vorteilhaft bekannten deutſchen Kriminalbeamten haben 
machen zu dürfen,“ ſagte der Detektiv mit einem verbind⸗ 
lichen Kopfneigen nach Nebe hin; zugleich heftete er den 
Blick ſeiner grauen klugen Augen auf den Verteidiger. 

„Herr Direktor Nebe weilte zu derſelben Zeit, von wel⸗ 
cher Sie eben berichteten, ebenfalls unter dem Decknamen 
eines Miſter Michalſen in London?“ fragte Dr. Grimm. 

„Das iſt leicht möglich, ich weiß es von meinem ſchon er- 
wähnten Kollegen, Mr. Douglaß,“ beſtätigte O'Connor. 
„Der Name kommt ſehr häufig vor.“ 

Der Verteidiger zögerte doch eine Sekunde, ehe er weiter 
fragte: „Der von Ihnen beobachtete Miſter Michalſen war 
mit Herrn Nebe nicht identiſch?“ 

Wi „Selbſtverſtändlich nicht,“ ſagte der Detektiv. „Wie 
wäre dies auch möglich, Miſter Nebe war doch im Beakes⸗ 
ſchen asche n 

„Und was wurde aus Ihrem Miſter Michalſen?“ fragte 
der Verteidiger offenbar enttäuſcht. f f ie 

„Ich ſah ihn eines Tages nicht mehr,“ geſtand der De- 
tektiv. „Eine Erkundigung in dem Wirtshauſe, wo er ab⸗ 
geſtiegen, ergab, daß er abgereiſt war, nachdem er ſeine Bill 
prompt beglichen hatte. Ich vergaß übrigens noch zu er⸗ 
wähnen, daß mich die Einkäufe und Verkäufe des von mir 
beobachteten Mannes intereſſierten, ich habe mir die Titel 
und Nummern der von ihm gehandelten Wertſtücke, zumeiſt 
deutſcher Staatspapiere, aufgeſchrieben. Ich führe das Ver⸗ 
zeichnes mit mir, hier iſt es.“ 

Er griff in die Taſche und zog ein beſchriebenes Blatt 
Nee trat an den Vorſitzenden heran und überreichte es 

„Das dürfte wertvoll fein,” ſagte der Verteidiger lebhaft. 
„Jedenfalls ſtelle ich ſchon jetzt feſt, daß Nußbaumer mit dem 
vielgengnnten Miſter Michalſen nicht identiſch fein kann.“ 
„Das beſtreite ich,“ fiel der Staatsanwalt ein. „Es wäre 
immerhin denkbar, daß der Angeklagte trotzdem in irgend 
1 1 1 un wi 1 0 nicht den 

geſchlagenen Tag in dem Beakeſchen Geſchä e⸗ 
1955 0 ha e g in ſchen Geſchäft zug 

Der Vorſitzende hatte inzwiſchen die ihm von dem De⸗ 
tektiv behändigte Aufzeichnung zugleich mit den Beiſitzern 
durchflogen. Er wollte ſie ſchon beiſeite legen, als einer 
der letzteren ihm flüſternd auf etwas aufmerkſam machte. 
— „In der Tat,“ ſagte der Präſident nun halblaut, „bei dem 
Angeklagten v. Maltitz ſind preußiſche Konſols vorgefunden 
und beſchlagnahmt worden, ſie müſſen ſich ja hier bei den 
Akten befinden.“ Er kramte unter den vor ſeinem Sitze lie⸗ 
genden Papierſtößen und hatte die geſuchten Papiere bald 
gefunden. \ 

„Die Richter prüften, verglichen die Nummern der Wert⸗ 
ſtücke mit dem Verzeichnis des Detektivs, und dann hob der 
Präſident plötzlich den Kopf mit dem Ausdrucke lebhafter 
Ueberraſchung. — „Das iſt allerdings ein unerwarteter 
Fingerzeig . . ſtehen Sie 'mal auf, Angeklagter v. Maltitz,“ 
gebot er. „Bei Ihrer Verhaftung wurden Ihnen dieſe 
Obligationen abgenommen, es handelt ſich um drei preu⸗ 
ßiſche Konſols, über je eintauſend Mark lautend, Sie räu⸗ 
men dies ein?“ — Und auf ein erfolgendes ſtummes Kopf⸗ 
neigen des Angeklagten ſetzte er hinzu: „Nun hat ſich heraus- 
geſtellt, daß dieſe drei Obligationen zu den von dem 
myſteriöſen Miſter Michalſen in London eingekauften Werten 
gehören. Es leuchtet ohne weiteres ein, daß der Beſitzer in 
Verbindung mit dieſem Michalſen ſtehen muß, der wieder⸗ 
um nachgewieſenermaßen die hochklaſſigen Falſchbanknoten 
in London in Umlauf geſetzt hat. Ich frage Sie nun, Ange- 
klagter v. Maltitz, ſind Sie im ſtande, uns nachzuweiſen, 
woher Sie dieſe drei Obligationen empfangen haben?!“ 

„Jawohl,“ ſagte Maltitz mit einem furchtbaren Haſſes⸗ 
blick auf den unbeweglich ſitzenden Nebe. „Ich empfing dieſe 
drei Obligationen wenige Stunden vor meiner Verhaftung 
unmittelbar vor meiner Flucht aus den Händen von Fräu⸗ 
lein Mathilde Nebe, der Tochter jenes Mannes dort.“ Und 
mit der ausgeſtreckten Rechten deutete er zugleich wilden 
N voll auf den jäh von der Bank emportaumelnden 


ann. 
„Er lügt, der Schandbube, das iſt eine unerhörte, jam⸗ 
mervolle Verleumdung!“ ſchrie der von allen Schrecken des 


Gewiſſens ſo unmittelbar und aus heiterem Himmel heraus 
getroffene Unglückliche in den wilden Tumult hinein, der ſick 
überall im Saale plötzlich erhoben hatte und welchem die 
Glocke des Präſidenten lange hinaus vergeblich Einhalt zu 
gebieten trachtete. 

Wäre ein Abgrund unmittelbar vor feinen Füßen plötz⸗ 
lich klaffend aufgeſprungen und hätte ihn zu verſchlingen ge: 
droht, Nebe hätte ſich unmöglich entſetzter und faſſungsloſer 
gebärden können, als in dieſem Moment fürchterlichſter 
Heimſuchung, der ihm mit ſchrecklicher Schickſalsgewalt die ſo 
lange und geſchickt getragene Maske vom ſchuldentſtellten 
Antlitz zu reißen drohte. — „Er lügt, daß er erſticken möge 
an dieſer verruchten Lüge!“ ſtöhnte Nebe zum andern Male 
ingrimmig röchelnd hervor. 4 

„Ruhe, augenblickliche Ruhe im Saal oder ich laſſe den 
Zuhörerraum räumen!“ gebot der Vorſitzende; ſeiner 
Stimme war anzuhören, daß er ſich ſelbſt der allgemeinen 
Erregung nicht entziehen konnte. 

„Angeklagter v. Maltitz,“ wendete er ſich an dieſen, „Sie 
treiben ein gewagtes Spiel. Wiſſen Sie, welche ungeheuere 
Verdächtigung Sie mit Ihren Worten zum Ausdruck ge⸗ 
bracht haben?“ 

„Ich weiß es und ich übernehme die ganze Verantwor⸗ 
tung,“ entgegnete Maltitz mit einem niederträchtigen 
Lächeln um den nervös zuckenden Mund. „Ich habe nur die 
Wahrheit geſprochen, ich ſtellte Fräulein Nebe meine jam. 
merbolle Lage vor, in die ich durch das Verſchulden ihres 
Vaters gekommen war, und ſie willigte zur Hergabe eines 
Darlehns ein, das mir zur Flucht über die Grenze ver⸗ 
helfen ſollte.“ 


„Ich ſtelle den Antrag auf unverzügliche Ladung der ge 


nannten jungen Dame,“ ſagte der Verteidiger in trockenem 
Geſchäftstone. „Ich ſtelle ferner der Erwägung des hohen 
Gerichtshofs anheim, ob es ſich zur Vermeidung einer leicht 
möglichen Verdunkelungsgefahr nicht empfehlen dürfte, den 
Zeugen Nebe bis nach erfolgter Vernehmung ſeiner Tochter 
in Sicherheitshaft zu nehmen.“ 

Nebe ſtand todesbleich, geſchüttelt von den zwieſpältig 
ihn übermögenden Empfindungen; er wollte ſprechen und er 
vermochte es nicht, lechzend klebte ihm die Zunge am Gau ⸗ 
men und er brachte es nur zu einem unverſtändlichen Lallen. 
Die Fäuſte hatte er geballt und immer von neuem ſchüttelte 
er ſie in raſender Wut gegen den keck aufrecht ſtehenden, mit 
wohlgefälligem Triumpheslächeln um ſich ſchauenden Mal⸗ 
titz, der wohl begriff, wie er durch feine Ausſage den ge- 
haßten Widerſacher mitten ins Herz getroffen hatte. 

„Faſſen Sie ſich, Herr Direktor Nebe,“ ſagte der Präſi⸗ 
dent, der kopfſchüttelnd von einem zum andern blickte und 
offenbar ſelbſt zwieſpältig fühlte. „Ich billige Ihnen den 
vollen Schutz des Gerichts au, aber dies kann nicht umhin, 
ſich über den Antrag des Verteidigung ſchlüſſig zu machen.“ 

„Ich widerſpreche dieſem Antrag ganz entſchieden,“ ſagte 
nun der Staatsanwalt ungeſtüm. „Ohne dem Herrn Vertei⸗ 
diger zu nahe treten zu wollen, muß ich doch dieſe ganze jen« 
ſationell zugeſpitzte Zwiſchenaffäre als ein mir in meiner 
Praxis noch nicht vorgekommenes, ſorglich ausgeklügeltes 
Bubenſtück, die Ehre eines unbeſcholtenen Mannes in den 
Kot zu treten, bezeichnen.“ 

„Der Herr Staatsanwalt würde gut tun, ſeiner Zunge 
Schweigen zu gebieten!“ rief Dr. Grimm eiſigkalt dazwiſchen. 
„Hier handelt es ſich um die Exiſtenz meiner Klienten, und 
Regt nur um dieſe, ſondern um unparteiiſche Findung des 
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„Wir bedürfen darüber keiner Belehrung von ſeiten des 
Herrn Verteidigers,“ bemerkte der Präfident trocken. „Je⸗ 
denfalls erſcheint die Erregung des Zeugen Nebe menſchlich 
verſtändlich, ich ſehe übrigens nicht ein, was damit erreicht 
iſt, wenn Fräulein Nebe wirklich die drei Stücke an den An⸗ 
geklagten v. Maltitz gegeben haben ſollte. Preußiſche Kon⸗ 
ſols find barem Geld vergleichbar, fie gehen aus einer Hand 
in die andere, da ſpielt der Zufall zuweilen ganz jeltiam, es 
bedürfte jedenfalls eines ganz anderen Beweismaterials,“ 
fuhr er unter dem beiſtimmenden Kopfnicken der Beiſitzer 
fort, „um derartig rigoroſe Maßregeln gegen einen hoch⸗ 
ſtehenden, allgeehrten und verdienſtvollen Beamten des Kö. 


nigs zu rechtfertigen.“ (Gortſetung folgt.) 


. ö 


> 


Wehe dem, der zu fterben geht 
Und keinem Liebe geſchenkt hat, 
Dem Becher, der zu Scherben geht, 
Und keinen Durſt'gen getränkt hat. 


PR 


Im Arme der Wellen, 
Skizze von Fritz Schott. 
(Nachdruck verboten.) 

Der Krugwirt Nickel Jenz, der einzige, deſſen die Inſel 
Neuwerk ſich rühmen durfte, galt allgemein für einen reichen 
Mann. Seine wohlgefüllte Scheune, das Brüllen der Kühe 
im Stall, die feiſten Schweine im Heck und eine zahlreiche 
Hühnerfamilie auf dem Miſthaufen hielten den Neid ſeiner 
Nachbarn wach, und doch dünkte ſich der glückliche Beſitzer 
all dieſer Herrlichkeiten nicht ihretwegen ein kleiner König, 
ſondern weil er einen ſeltenen Schatz ſein eigen nannte, um 
deſſen willen er noch mehr beneidet wurde, als um ſein Hab 
und Gut: das war Stine, ſein Weib. 

Seit Jahren war ſie ihm drüben im Dorfe rechtmäßig 
angetraut, ehe er ſie in ſein einſames Gehöft mitgenommen. 
Aber ſo oft ein fremdes Fahrzeug nahte, von der Waſſer⸗ 
ſeite oder vom Feſtlande, eilte er hin zu ihr und ließ ſie 
nicht aus den Augen. Stine wunderke ſich längſt nicht 
mehr darüber, und de den Blick zu heben, ging ſie ſtill 
und gedrückt der häuslichen Arbeit nach, ſorgte für Küche 
und Stall und half Käufer bedienen oder in der niedrigen 
Wirtsſtube Branntwein ſchänken. 

Oft kommt beides nicht vor. Die Bedürfniſſe der Inſel⸗ 
bewohner ſind gering, und nur an frühdunklen Herbſt und 


Wintertagen füllt ſich die Gaſtſtube. 


Da hocken oft ſeltſame Geſtalten um die Glut des 
eiſernen Ofens, erſtickender Tabaksqualm und Branntwein⸗ 
dunſt erfüllen den ganzen Raum, und dann heißt Nickel 
Jenz ſein Weib frühzeitig in die ſchweren rotblaugewürfelten 
Kiſſen ſteigen. Er ſelbſt aber füllt immer wieder die Gläſer 
und rückt näher in den Kreis der Männer. Mächtige, vier⸗ 
ſchrötige Geſtalten ſind es, mit verwilderten, rotbraunen 
Geſichtern, und wüſte, im niedrigſten Platt geführte Reden 
kommen über ihre Lippen. 


Auf breiten, ſchwarz geteerken Jollen fahren dieſe Leute 


bei einbrechender Dunkelheit hinaus aufs Meer, nach ver⸗ 
loren gegangenem Schiffsgut Umſchau haltend. Mit dem 
heimiſchen Strand vertraut, kehren fie oft erſt gegen Mitter- 
nacht hein. Die Ladung ihrer Fahrzeuge zeigt, daß man 
in dieſen wilden, unerſchrockenen Geſellen richtige Strand⸗ 
räuber zu fürchten hat. 

Die Frauen dieſer Männer ſind von gleichem Schlag, 
und keine von ihnen paßt zu der ſtillen, feinen Art der Stine. 

Als vor Jahren Nickel Jenz, damals noch Matroſe, nach 
langer Seefahrt in Kiel an Land gegangen, hatte er die 
Stine geſehen, und heftige Zuneſgung zu dem Mädchen 
hatte ihn erfaßt. Sie war ſo ſchmal und zart und ihre ſcheue 
Lieblichkeit reizte den großen, kraftvollen Mann. In ihrem 
Beiſein kam kein derbes Wort, kein roher Scherz über ſeine 
Lippen. 8 

Stine war Waiſe, und da ſie ſo arm und ſchwach war, 
daß ſie ſchwer allein durch die Welt gekommen wäre, mußte 


ſie froh ſein, daß Onkel Klaas, der am Hafen eine Schank⸗ 


wirtſchaft hatte, ſich ihrer erbarmte und ſie zu ſich nahm. 

Oft hatte Onkel Klaas ſeine Guttat bereut. Das Mädchen 
leiſtete zu wenig und die winzigen Hände verſtanden nicht 
derb zuzufaſſen. 

Seit er ihr aber den Poſten am Ausſchank abgetreten, 
ſeit Stine die Branntweingläſer der Matroſen ſelbſt füllte, 
ſtrich ſich Onkel Klaas zufrieden das glatt ausraſierte Kinn. 

„Töw — töw! De Deern wadd' noch,“ ſagte er, ihr 
wohlgefällig nachblickend. 

Der Beſuch des Lokals mehrte ſich täglich, bisweilen war 
nicht ein leerer Holzſtuhl aufzutreiben, und die Stine hätte 
ein Dutzend Hände haben können, denn jeder wollte grad 
von ihr bedient ſein. N 

Außer einem gaſtlichen Gruß konnte ſich niemand rüh⸗ 
men, eine beſondere Freundlichkeit von ihr erfahren zu haben, 
und als der wuchtige Nickel Jenz einmal in nicht mehr nüch⸗ 
ternem Zuſtande zärtlich zu ihr werden wollte, da war Stine 
blaß wie das weiße Tuch geworden, das ſie zitternd vor die 
Augen hielt. 


* 


Karl Hinrichs aber, auch ein Matroſe, der ſeit vielen 
Wochen Abend für Abend allein und ſtill auf der kleinen 
Holzbank dem Schänktiſch gegenüber ſaß und kein Auge von 
Stine ließ, war aufgeſprungen und hatte Nickel Jenz an der 
Kehle gepackt. Meſſer blitzten, Blut floß — und erſt nach 
vieler Mühe gelang es Onkel Klaas und den anderen, die 
Raſenden zu trennen. 

Stine, die kaum ihrer Sinne mächtig war, beeilte ſich, 
Waſſer und Verbandzeug herbeizuſchaffen. 

Karl Hinrichs ließ ſie glänzenden Auges gewähren, als 
ſie ſich ſeines verwundeten Armes annahm, und als ihn ihr 
ſorgender, warmer Blick traf, da hätte er ſich in Stücke zer⸗ 
reißen laſſen mögen für das geliebte Mädchen. 

Onkel Klaas und die anderen waren mit Nickel Jenz 
beſchäftigt. Niemand ſah nach ihnen hin. Stine hob ihre 
1 Augen und blickte Karl mit unſäglicher Zärtlich⸗ 
eit an. 

„Mädchen — Stine,“ preßte er bebend hervor: 

Scheu blickte ſie ſich um, dann flüſterte ſie angſtvoll: 
„Der ſchreckliche Nickel Jenz! Er wird nicht Frieden halten!“ 

„Ich fürcht' mich nicht, Stine — und müßt ich mein 
Leben um dich laſſen!“ 5 

Ihre Wangen färbten ſich lichtrot. 

„Aber ich,“ hauchte ſie zögernd. 

Da ſenkte der Matroſe ſeinen heißen Blick in ihre weichen 
Augen und mit verhaltener Stimme jubelte er: „So lieb haſt 
mich, Stine?“ 

Sie nickte. Kein Schwur — kein bindendes Wort — 
aber ſie wußten beide, daß ſie zu einander gehörten. 

„Ick ſlog den Hund dot,“ brüllte Nickel Jenz hinter Karl 
Hinrichs her, als dieſer auf des Mädchens Bitten ſtill davon⸗ 
gegangen war. R 

„Das werden Sie nicht, Herr Jenz,“ klang Stines 
Stimme ſo laut, wie ſie noch niemand gehört, vom Schänk⸗ 
tiſch her. Erſchreckt über den Klang erglühte das Mädchen 
und ſah ängſtlich nach dem Oheim. Aber der gefürchtete 
Verweis blieb aus, Onkel Klaas war überhaupt nicht zu 
ſehen, und ſo fuhr ſie mutig fort: „Um mich war der Streit 
ich ſehe ein, ich war wohl nicht immer gleich höflich 
zu Ihnen — da — laſſen Sie uns Frieden ſchließen!“ 

Sie reichte dem Matroſen die Hand, und des Nickel Jenz 
ſtarke Fauſt umſchloß ſie mit eiſernem Druck. b 

„Di will ick — di nehm ick — un keen anner Mäken, 
hüerſt, Deern?“ 

Bebend fuhr ſie zurück. 

„So mein ich's nicht, Herr Jenz!“ 

„Ower ick — hüerſt, Stine? Ick wull di lang — un eh 
de anner di kriegt — ehr flag ick di dot — un em toerſt!“ 

Ein Grauen erfaßte ſie vor dem wilden Geſellen, und 
hilfeſuchend wandte ſie ſich nach Onkel Klaas um. 

„Deern, ick doh di nix — ick maak di veel to geern lieden,“ 
ſtieß Jenz wild heraus — „bruſt den Ollen nich to ropen!“ 

Und nun griff er nach ihrer Hand und ſuchte ſie zu 
liebkoſen. Hu 

Stine war blaß vor Angſt und Abſcheu, doch weil ihr 
des wilden Burſchen Worte „ich ſchlag' den Hund tot“ im 
Ohre klangen, und da ſie in erſter Linie an des geliebten 
1 Sicherheit dachte, zog ſie ihre bebende Hand nicht 
urück. i 
j „Nicht wahr, Herr Jenz, an den Streit denken Sie nicht 
mehr?“ ſagte ſie freundlich. een 5 

Nickel Jenz, berauſcht von ihrer Lieblichkeit und ſchein⸗ 
baren Geneigtheit, blickte das Mädchen begehrlich an. 

„Wenn du mi nimmſt, Stine — wenn du mien Fru 
waſt, denn 's gaud. Wull du?“ l g 

Sie zitterte heftig und wandte ſich wieder vergeblich 
nach Onkel Klaas. W a 

„Sehn Sie, Herr Jenz, ſo ſchnell geht das doch nicht, 
und dann iſt's Ihnen ja auch bloß Spaß —“ 

„Nee — Deern — Eernſt is't!“ 

Da entzog ſie dem Manne mit aller Gewalt ihre Hand, 
ließ Schänktiſch und Kaſſe im Stich und lief davon. 

Onkel Klaas erſchien nun wieder auf der Bildfläche. 
Der blutige Matroſenſtreit hatte die meiſten Gäſte ver⸗ 
ſcheucht, und er war in ſehr ungnädiger Stimmung. Er 
fand ſein Gleichgewicht erſt wieder, als Nickel Jenz ihm mit 
plötzlich aufwallendem Entſchluſſe anbot, ihm jene Schank⸗ 
wirtſchaft abzukaufen, wenn er in einigen Monaten vom 
Militärdienſte frei geworden, und falls er die Stine als Frau 


der B. 


dazu bekäme. hr 


ſelbſt als Ziviliſt bei Onkel Klaas ein. 


Der Vorſchlag ließ ſich hören. 

Trotz des hohen Preiſes, den Onkel Klaas verlangte, 
war Nickel Jenz bereit, ihn zu zahlen, wenn er zugleich mit 
Stine einig würde. 

Beide Männer hielten des Mädchens Zuſage für ſicher 
und jo gingen ſie befriedigt von einander. Stine ſchloß in 
der Nacht kein Auge. 


Die wenigen Minuten, in denen die Sorge um Karl 


Hinrichs ihr Herz erzittern ließ, ſtanden in aller Glückſelig⸗ 
keit vor ihr. Sie hatte ihn ja ſchon immer geliebt, und 
konnte nicht faſſen, daß ihr das Gefühl nicht längſt zum Be⸗ 
wußtſein gekommen war. 

Und dann dachte ſie des anderen — des ſchrecklichen 
Nickel Jenz! Wie ſie ihn haßte! \ 
willen mußte fie flug ſein und ihre Abneigung verbergen. 

Beide Männer dienten auf demſelben Schiff. Nickel 
Jenz war des Geliebten Vorgeſetzter. Beide hatten ſich nie 
gut miteinander geſtanden — nach dem heutigen Vorfall 
waren ſie Feinde. So überwog die Sorge um den Ge⸗ 
liebten Stines Glück. Als dann der Abend kam, als ſie wie⸗ 
der am Ausſchank ſaß und Nickel Jenz als einer der erſten 
Gäſte ſich einfand, Karl Hinrichs aber ganz ausblieb, da 
wurde es dem Mädchen immer banger und banger ums Herz. 

Er hatte mehrere Tage Arreſt bekommen — ehe ſie noch 
einmal mit dem Geliebten geſprochen, war das Schiff mit 
ihm in See gegangen. Dasſelbe Schiff, auf dem Nickel Jenz 
diente — als ſein Vorgeſetzter — und Gewalt über ihn hatte. 

Sehnſüchtig blickte Stine nach einem Abſchiedsworte, 
einem Lebenszeichen von Karl aus — es kam keins. 

Tiefer glänzten die blauen Augen, zarter wurde das feine 
Geſicht, und ſorgenvoller der Ausdruck, der auf ihm lag. 

Monate vergingen im täglichen Einerlei. Ein trüber 
Herbſt brach frühzeitig an, und als mit ihm des Mädchens 


Sehnſucht ins Unermeßliche gewachſen, kam die Nachricht, 


Tags darauf trat er 
Er hatte den Abſchied 
genommen und kam, den Handel um Stine und die Wirt⸗ 
ſchaft abzuſchließen. 5 

Ohne das Mädchen anzuſehen, aber ſo laut, daß ſie es 
mit allen Einzelheiten hören mußte, erzählte Jenz weiter, 
daß Karl Hinrichs in die Heimat gereiſt ſei, um das Mädchen, 
welches längſt ſeine Braut war, zu heiraten. 

Das traf Stine wie ein Blitz. Und wie Onkel Klaas ſie 
drängte und bedrohte, wie ſie in ihrem Herzeleid nicht aus 
noch ein wußte, Nickel Jenz weich und zart zu bitten anfing 
— da gab ſie — mürbe geworden, nach und wurde des un⸗ 
geliebten Mannes Weib. 

Nur am Hafen von Kiel wollte ſie nicht bleiben. Weit 
weg in einen einſamen Winkel wollte ſie ſich verſtecken, und 
Nickel Jenz tat ihren Willen. 5 

Auf der einſamen Inſel, die abgelegen von allem Verkehr 
war — wo niemand ſie kannte, keiner ſie an Karl Hinrichs 
erinnerte, da baute Nickel Jenz für ſie das warme Neſt. 

Not blieb ihr fern, denn Nickel war ohne Unterlaß tätig. 
Und wie er ſorglich den Tieren im Stall Streu und Futter 
ſchüttete, ſo war es ſein Stolz, ſeinem Weibe zukommen zu 


daß im Hafen Nickel Jenz geſehen ſei. 


laſſen, war er nur konnte. Je mehr er den Unterſchied zwi⸗ 


ſchen ihr und ſich fühlte, um ſo wertvoller erſchien ihm ihr 
Beſitz. Freilich — fo glücklich — fo froh glücklich war er 
nicht. Er litt im Innerſten, ſo wenig er es ſich eingeſtand, 
unter ihrem kühlen, fremden Weſen. Auch würgte etwas in 
ihm, und wenn Stine ihre klaren Augen zu ihm aufſchlug, 
was freilich ſelten geſchah — dann mußte er die ſeinen bei⸗ 
nahe ſenken. 

Sie beſaß eine ſo merkwürdige Macht über den Mann, 
und erſt, wenn ſie oben in ihrer Bettkammer lag und er ſie 
wohl verwahrt wußte, dann kam wohl mal der wilde rohe 
Nickel Jenz wieder zum Durchbruch, und dann freute ſich der 
gewaltige Mann, daß er noch der alte ſein konnte. 

Es war ein ſonnenloſer, kalter Apriltag. Auf der Nord- 
ſee lag dichter Nebel, und nur ein geübtes Auge konnte im 
feuchten, allgemeinen Naß Himmel und Waſſer trennen. 
Nickel Jenz trat, die breiten, kräftigen Glieder ſchüttelnd, ins 
warme Gaſtzimmer. 

‚ „Bilt dar, Stine?“ fragte er nach ihrem Platz am Fenſter 
blickend, wo ſie zu ſitzen pflegte. 

Auch heute, wie immer um dieſe Zeit, ſaß ſie da, über die 


Näharbeit gebückt. Ohne zu antworten, blickte ſie auf. 


„Soll ich was?“ fragte ſie nach einer Weile. 
1 wart kolt, 


Lam Für anmaken!“ a 2 


Aber um des Geliebten 


— 


Sie legte die Arbeit nieder, ſtand augenblicklich auf und 
öffnete den eiſernen Ofen. ' 
„Holz oder Torf?“ 4 
„O'nlich, lütt Fru, datt anhölt! Hüt Obend giwt' wat, 
dat Wetter is gaud.“ 
(JFortſetzung folgt.) 


Die Ausfeuerverpflichtung der Elkern. 


Ueber die Pflicht der Eltern, ihren Kindern eine Aus⸗ 
ſteuer zu gewähren, herrſchen vielfach falſche Anſichten. Eine Aus⸗ 
ſtattung (das heißt die „Ausſteuer“ bei der Heirat oder die ſon⸗ 
ſtige Zuwendung bei einem Kinde, das eine ſelbſtändige Lebens⸗ 
ſtellung einzunehmen im Begriff iſt), die der Mann aus dem Ge⸗ 
ſamtgut einem gemeinſamen Kinde gewährt, fällt an ſich dem Ge⸗ 
ſamtgute zur Laſt. Iſt ſie aber unverhältnismäßig reichlich, ſo 
fällt ſie dem Manne allein inſoweit zur Laſt, als ſie das dem Ge⸗ 
ſamtgute entſprechende Maß überſteigt. 

Eine beſondere Regelung iſt für Stiefkinder getroffen. Wenn 
ein Witwer mit Kindern wieder heiratet und mit ſeiner zweiten 
Ehefrau in Gütergemeinſchaft lebt, ſo iſt er berechtigt und unter 
Umſtänden verpflichtet, ſeinen Kindern eine Ausſtattung zu geben. 
Dieſe Verpflichtung aber trifft nur ihn, nicht die Stiefmutter. 
Daher beſtimmt das Geſetz, daß eine ſolche Ausſtattung, die der 
Vater einem nicht gemeinſchaftlichen Kinde aus dem Geſamtgut 
gibt, im Verhältnis der Ehegatten zu einander nur dem Vater, 
nicht aber dem Geſamtgut zur Laſt fällt. 

Hat ein Mann eine Witwe geheiratet, die Kinder hat, und 
lebt er mit ihr in Gütergemeinſchaft, ſo haben die Kinder der 
Frau gegen den Mann keinen Anſpruch auf Ausſtattung. Wohl 
aber haben die Kinder — genau geſagt nur die Töchter — gegen 
ihre Mutter einen Anſpruch auf Ausſtattung im Falle der Hei⸗ 
rat. Wenn nun der Stiefvater dieſe Ausſtattung aus dem Geſamt⸗ 
gut gewährt, ſo fällt dieſe Ausſtattung im Verhältnis der Ehe⸗ 
gatten zu einannder nicht dem Geſamtgut zur Laſt, ſondern der 
Mutter — dies jedoch nur inſoweit, als die Mutter der Aus⸗ 
ſtartung zuſtimmt oder als die Ausſtattung, ſoweit die Mutter nicht 
zuſtimmt, das das Geſamtgut entſprechende Maß nicht überſteigt. 
Dieſe Regelung hat folgenden inneren Grund: Soweit die Töch⸗ 
ter in Betracht kommen, haben ſie gegen die Mutter einen klag⸗ 
baren Anſpruch auf Ausſtattung bei der Heirat. Dieſer Anſpruch 
iſt eine Geſamtguts⸗Verbindlichkeit, das heißt alſo, er kann aus 
dem Geſamtgut Befriedigung ſuchen. Sollte nun die Mutter un⸗ 
verſtändig genug ſein, dieſe Ausſtattung nicht freiwillig zu gewäh⸗ 
ren, ſo iſt es nur richtig von ihrem Manne, es auf einen Prozeß 
nicht ankommen zu laſſen, ſondern der Tochter feiner Frau frei⸗ 
willig das zu gewähren, was ihr geſetzlich zukommt. Daher ſoll 
denn aber auch bei der ſpäteren Auseinanderſetzung zwiſchen den 
Ehegatten dieſe Verbindlichkeit, die ja geſetzlich lediglich die Frau 


als die Mutter der Kinder trifft, aber nicht den Mann als den 


Stiefvater, der Frau allein zur Laſt fallen, und nicht dem Geſamt⸗ 
gut. Was die Söhne der Frau angeht, ſo haben dieſe bei Er⸗ 
werb einer ſelbſtändigen Lebensſtellung (Heirat, Niederlaſſung als 
Arzt, als Rechtsanwalt uſw.) gegen die Mutter zwar keinen geſetz⸗ 
lichen, aber immerhin einen moraliſchen Anſpruch auf eine ange⸗ 
meſſene Ausſtattung. Will nun die Mutter dieſe Ausſtattung nicht 
geben, iſt aber der Stiefvater humaner als die eigene Mutter, ſo 
will das Geſetz ihn feine Güte nicht entgelten laſſen, ſondern be⸗ 
ſtimmt, daß die Ausſtattung gleichwohl der Frau allein bei der 
ſpäteren Auseinanderſetzung zur Laſt fallen fol. Dies alles aber 
ſoll nur gelten, ſoweit die Ausſtattung den Mitteln des Geſamt⸗ 
gutes entſprechend erfolgt, oder ſoweit die Mutter zuſtimmt. Wird 
eine überreichliche Ausſtattung vom Manne mit Zuſtimmung der 
Mutter gegeben, fo nimmt das Geſetz an, daß die Mutter eben aus 
ihren Mitteln dem Kinde beſonders viel hat mitgeben wollen, und 
dann ſoll ſie es ſich bei der ſpäteren Auseinanderſetzung auch an⸗ 


rechnen laſſen. Stimmt die Mutter aber nicht zu, ſo wird geſetzlich 


angenommen, daß den Ueberſchuß über das dem Geſamtgut ent⸗ 
ſprechende Maß der Stiefvater aus dem Geſamtgut freiwillig hat 
geben wollen, und dieſer Ueberſchuß fällt daher auch im Verhält⸗ 
nis der Ehegatten zu einander dem Geſamtgut zur Laſt. Der 
Mutter fällt dann bei der ſpäteren Auseinanderſetzung nur der⸗ 
jenige Teil der Ausſtattung zur Laſt, der dem Geſamtgut ent⸗ 
ſprechend iſt, und den fie daher auch gezwungen (im Wege der 
Klage) hätte geben müſſen. 5 
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Thorn, den 15. November. 
— Errichtung von Rechtsberatungs⸗ 


ſtellen. Wie wir ſchon früher erwähnt haben, 
hat infolge des fortſchreitenden Ausbaues der 
ſozialen Geſetzgebung die Staatsregierung den 
gewerbsmäßigen unparteiiſchen Rechtsbera⸗ 
tungsſtellen für die minderbemittelten Bevölke⸗ 
rungskreiſe ihr Intereſſe zugewandt, wo ſich 
dieſe Leute umſonſt oder gegen geringes Ent⸗ 
gelt zuverläſſige Auskunft, Rat und Hilfe ein⸗ 
holen können. Um die Gemeinden zu einer 
erhöhten Tätigkeit auf dieſem Gebiete anzu⸗ 
regen] und die Einrichtung dieſer Rechts aus⸗ 
kunftsſtellen tunlichſt zu fördern, gewährt der 
Miniſter für Handel und Gewerbe Beihilfen 
zur Ausgeſtaltung der nicht gewerbsmäßigen 
Arbeitsvermittelung, erforderlichenfalls auch 
ſolche zur Errichtung und Unterhaltung der 
Rechtsberatungsſtellen. In erſter Linie iſt da⸗ 
bei an die Errichtung ſolcher Stellen durch die 
Gemeinden gedacht. Dieſe Einrichtung ſoll 
allen Minderbemittelten ohne Rückſicht auf 
Konfeſſion, Organiſation oder politiſche Partei⸗ 
angehörigkeit leicht zugänglich ſein. Auch 
können Beihilfen an gemeinnützige Vereini⸗ 
gungen gewährt werden, die Einrichtungen der 
bezeichneten Art ins Leben rufen. Die Regie⸗ 
rung hat, wie berichtet wird, die Ge⸗ 
meinden aufgefordert, zu dieſer Sache Stellung 
zu nehmen. 


— Über die Ausgabe von Ferienkarten 
hat der Eiſenbahnminiſter nachſtehenden Erlaß 
an die Eiſenbahndirektionen gerichtet: Von der 


überwiegenden Mehrzahl der Eiſenbahndi⸗ 


rektionen wird die Einrichtung der Ferien⸗ 
Monatskarten für zweckmäßig gehalten. Kon⸗ 
trollſchwierigkeiten ſind nirgends hervorgetreten. 
Der Abſatz an Karten iſt in einzelnen Bezirken 
infolge beſonderer Umſtände ein verhältnismäßig 
geringer geweſen. Es kann jedoch angenommen 
werden, daß die Nachfrage im nächſten Jahre 
eine größere ſein wird. Bei dieſer Sachlage 
halte ich es für angebracht, mit der Maßregel 
einen erneuten Verſuch zu machen. Die Eiſen⸗ 
bahndirektionen wollen die hiernach erforderlichen 
Anordnungen treffen und darauf bedacht ſein, 
daß angemeſſene Zeit vor Beginn der nächſt⸗ 
jährigen großen Ferien auf die Einrichtung in 
einigen öffentlichen Blättern aufmerkſam gemacht 
wird. Zum 1. Oktober n. J. iſt zu berichten, 
wie ſich die Maßregel weiter bewährt hat und 
wieviel Karten verkauft worden ſind. 


Der geniale Sibbon. 
(Nachdruck verboten.) 
Du kennſt ihn doch gewiß, lieber Leſer, dieſen 
eigenartigen, menſchenähnlichen langarmigen 
Affen, den Gibbon. Gewiß haſt du ihn ſchon 
in einem zoologiſchen Garten als elaſtiſchen 
Kletterer bewundert. Die ausgeſtreckten Arme 
dienen ihm b im Gehen gleichſam als Balan⸗ 
zierſtange. Die Gibbons ſind beſonders in der 
Jugend ſanfte liebenswürdige Geſchöpfe. Doch 
nicht von einem dieſer jungen furchtſamen 
Affenkinde will ich dir ein Hiſtörchen erzählen, 
ſondern von einem Affenpapa älteren Jahr⸗ 
gangs. Dieſe Geſchichte hat den Vorzug, kein 
Jägerlatein zu ſein, denn ich erlebte ſie ſelbſt 
auf meiner Forſchungsreiſe durch die Sunda⸗ 
Inſeln. 

Eines Tages bemerkte ich einen alten 
Gibbon, deſſen eine Kletterhand gebrochen war 
und der nun hilflos vor einer Waldhütte ſaß. 
Ich beobachtete ihn mehrere Tage lang. Die 
Wunde war ſchnell geheilt, aber der alte Affe 
konnte die Kletterhand nicht mehr benutzen; ſie 
war ſteif geworden, ſo daß er nicht mehr wie 
früher ſich von den Palmen die Kokosnüſſe 
holen konnte. Ich ſah ihn mehrere Tage ſich 
hilflos umherbewegen, aber trotz ſeiner Hilf⸗ 
loſigkeit ſchien er mir ein ganz intelligentes Ge⸗ 
ſicht zu machen. Es kam mir vor, als zerbräche 
er ſich über irgend etwas den Kopf. Ich fragte 
mich: was wird nun aus dem Tiere, wenn es 
nicht mehr auf die Kokospalmen klettern und 
ſich ſeine tägliche Nahrung beſorgen kann? 
Ich ſagte mir: das Tier muß verhungern. — 


Doch ich ſollte eines Beſſeren belehrt werden. 
Hören Sie! Eines Tages ſah ich unſern alten 
Gibbon in einem abſonderlichen Aufputz. Er 
hatte ſich einer Art Hemdes, wie es die Ein⸗ 
geborenen tragen, bemächtigt und hüpfte nun 
in urkomiſchen ungelenkigen Sprüngen mit 
dieſem Kleidungsſtück angetan um die Wald⸗ 
hütte herum. Kopfſchüttelnd ſah ich dem 
eigenartigen Schauſpiel zu und verſtand nicht, 
was das komiſche Tier beabſichtigte. Doch 
bald ſollte ich mein blaues Wunder erleben. 
Plötzlich begann von allen Seiten, wie von 
Geiſterhänden inſzeniert, ein Kokosnußhagel. 
Jetzt kam ich hinter den Genieſtreich des alten 
Gibbon: er hatte auf die Neugier feiner 
Stammesgenoſſen ſpekuliert, und nicht mit Un⸗ 
recht! Denn als die Herren Affen dies Weſen 
in dem hellfarbigen Hemdüberwurf erblickten, 
war bald ihre Neugier, aber auch ihre Empfind⸗ 
lichkeit erregt, und ihrem Unmute machten ſie 
durch das Bombardement von Kokosnüljen 
Luft. Der tertius gaudens aber war unſer 
alter Gibbon. Er ſammelte ſpornſtreichs die 
Kokosgeſchoſſe und legte ſich bald ein wohl⸗ 
aſſortiertes Lager dieſer „Kinderköpfe“ an. 
Dasſelbe Schauſpiel wiederholte ſich alltäglich; 
bald war unſer Affe der Nahrungsſorgen über⸗ 
hoben, und das Geſchäft war für ihn ſehr 
einträglich. 

Was lernen wir von dieſer ingeniöſen Jdee 
des alten Gibbon? — Sehr viel? Liegt dein 
Geſchäft lahm, fehlt es an der rechten Zug⸗ 
kraft, dann hänge dir auch ſo eine Art Über⸗ 
wurf um. Dann errege auch die Neugier, die 
Senſation, wie wir heute jagen. Das kannſt 


du nur durch die Reklame in der Tagespreſſe. 
Kündigſt du dort deine Artikel an und weißt 
du wie der erfinderiſche Gibbon die Aufmerk- 
ſamkeit weiter Kreiſe auf dich zu ziehen, dann 
wird auch der Kokosregen und =jegen nicht 
ausbleiben. Deine ee e dir 
iti sat. 
O. 


Th. 


die Beweiſe liefern! — Sapienti sa 


* Ein tödlicher Unfall ereignete ſich 
in Düſſeldorf im Straßenbahnbetriebe. Der 
70jährige Graveur Schlink geriet, als er einer 
Droſchke ausweichen wollte, unter einen 
Motorwagen. Die erlittenen ſchrecklichen Ver⸗ 
letzungen hatten den ſofortigen Tod des alten 
Mannes zur Folge. 

Von ſeinem Hunde die Zunge 
abgebiſſen wurde einem Bürger in Loitz 
bei einer Spielerei. Er ließ beim Mittageſſen 
von dem Fleiſch, das er zwiſchen den Zähnen 
hatte, den Hund abbeißen; dann ſtreckte er 
die Zunge heraus, von der der Hund auch 
ein Stück abbiß. 

Vier hoffnungsvolle Früchtchen, 
die Brüder Birnkoſer, im Alter von 12—8 
Jahren — die jüngeren wurden von den 
älteren abgerichtet — ſind in einem Walde bei 
Landshut, wo ſie ſich häuslich niedergelaſſen 
hatten, wegen Landſtreicherei und förmlicher 
Bettelſtreifzüge ausgehoben und einer Beſſerungs⸗ 
anſtalt übergeben worden. a 


* Ein verwegener Juwelen⸗ 
diebſtahl wurde am vergangenen Mitt⸗ 
woch in dem engliſchen Orte Burnham in dem 
iſoliert ſtehenden Huntercombe Manor ausge⸗ 
führt. Mittelſt einer Leiter drangen Diebe in 
ein Zimmer des erſten Stocks, während die 
ganze Familie beim Mittageſſen ſaß, und 
raubten Juwelen und Edelſteine im Werte von 
20 000 Mark. Jedenfalls mußten die Diebe 
die Ortlichkeit vorher genau ausgekundſchaftet 
haben, denn ſie drangen nur in das eine 
Zimmer ein, in welchem der Beſuch des Haus⸗ 
herrn wohnte. Der Raub war nur möglich 
unter dem Schutze des heftigen Sturmes, der 
das äußere Anweſen umtobte, denn weder 
einer der Hausgenoſſen noch die zahlreiche 
Dienerſchaft vernahmen ein verdächtiges Ge⸗ 
räuſch. Als der Diebſtahl entdeckt wurde, 
waren die Räuber lange über alle Berge. 
Bisher hat man keine Spur von den Ein— 
brechern entdeckt; man nimmt an, daß es Lon⸗ 
doner Diebe waren, die gegenwärtig auch an 
anderen Orten Englands Gaſtſpiele geben. 


* Eine koſtbare Forelle wurde 
von einem Angler aus St. Gallen in der 
unteren Sitter gefangen; man fand in deren 
Magen einen goldenen Damenring mit Opalſtein. 

* Seinen Freund auf der Jagd 
erſchoſſen hat der 81 Jahre alte Bauer 
Mathias Fritzenweger in Helming, Oberbayern. 
Der Getötete war 691½ Jahre alt. 

* Falfifikate von Zweimark⸗ 
ft ken mit dem Bildnis des Königs Wil⸗ 
helm II, von Württemberg, Münzzeichen E 
und den Jahreszahlen 1903 und 1904, ſind 
ſeit Juni dieſes Jahres mehrfach in auswär⸗ 
tigen Städten in Verkehr gebracht worden. 
Auf die Ermittelung der Täter, und zwar ſo, 
daß dieſelben verurteilt werden können, iſt eine 
Belohnung von 200 Marnk ſeitens der zuſtän⸗ 
digen Behörde ausgeſetzt worden. 

* Der ſtärkſte Baum D eutſch⸗ 
lands ſteht in dem rheinheſſiſchen Dorfe 
Schinsheim; es iſt eine rieſige Feldulme, die 
als die „Schinsheimer Effe“ bezeichnet wird. 
Der Umfang des Stammes, auf dem Boden 
gemeſſen, beträgt 15,3 Meter, bei 1 Meter 
über dem Boden 13,2 und bei 2 Meter über 
dem Boden noch 10,7 Meter, was den Durch⸗ 
meſſern 4,87 Meter, 4,20 Meter und 3,40 Meter 
entſpricht. Der Baum beſitzt eine Geſamthöhe 
von nur noch 15 Metern, muß aber früher 
ſehr viel höher geweſen ſein. 

*Die verlorengegangene Aſche. 
Aus Paris wird uns vom 10. November ge⸗ 
ſchrieben: Vor nicht langer Zeit ſetzte ein in⸗ 
zwiſchen geſtorbener engliſcher Prediger, der 
wegen ſeines unauslöſchlichen Haſſes gegen 
die römiſche Kirche und den Papſt in England 
bekannt war, in ſeinem Teſtament feſt, daß 
ſeine Leiche verbrannt und ſeine Aſche über 
dem Vatikan ausgeſtreut werden ſolle, um 
dieſen zu „reinigen“. Auf ſeinem Sterbebette 


nahm er ſeinem Sohne das Verſprechen ab, 


dieſe Anordnung getreulich zu erfüllen. Der 
junge Mann gehorchte. Die Leiche wurde 
verbrannt, die Aſche in ein Gefäß getan und 
die lange Reiſe von London nach Rom ange⸗ 
treten. In Mailand aber war plötzlich das 
Gefäß mit der Aſche verſchwunden, und alles 


Suchen iſt bisher vergeblich geweſen. Der junge 


Mann iſt nun in Paris, und er macht kein 
Geheimnis daraus, daß er von ſeinen Ver⸗ 


wandten einen nichts weniger als unangenehmen 


Empfang zu erwarten hat. 


Stendesamt Thorn 


Vom 6. bis einſchließlich 12. November d. Js. 
ſind gemeldet: 


a) als geboren: 1. Sohn dem Steinſetzer 
Alexander Wolinski. 2. Tochter dem Straßenbahn⸗ 
Wagenführer Anton Olszynski. 3. Tochter dem 
Arbeiter Johann Chylicki. 4. Tochter dem Bäcker⸗ 
geſellen Paul Stamm. 5. Tochter dem Gaſtwirt 
ohann Großmann. 6. Tochter dem Arbeiter Johann 
Dieter 7. Tochter dem Bürſtenfabrikanten Guſtav 
Mahhold. 8. Sohn dem Schneider Albert Zemke. 
9. Sohn dem Arbeiter Karl Elgert. 10. Sohn dem 
Arbeiter Franz Grzywinski. 11. Sohn dem Vize⸗ 
feldwebel im Pionier = Bataillon Nr. 17 Johannes 
Sobolewski. 

t) als geftorben: 1. Eduard Klein 5½ 
Monate. 2. Kaufmannswitwe Johanna Böhm geb. 
Hirſchberg 68°, Jahre. 3. Kriegsinvalide Nikolaus 
Kowalski 68°, Jahre. 4. Arbeiter Anton Lazarski 
50% Jahre. 5. Maximilian Strzyzynski 12% Jahre. 
6. Materialien⸗Verwalter Andreas Brall 56° , Jahre. 
7. Militär-Invalide Georg Konke 25 Jahre. 8. 
Hoſpitalitin, Schloſſermeiſterwitwe Klara Klempan 
geb. Weber 671½ Jahre. 9. Aufgefundene Leiche, 
wahrſcheinlich Hilfs⸗Poſtbote Bruno Rogowski aus 
Mocker 24 Jahre. 10. Alfred Grams 11 Monate. 
11. Dienſtmädchen Hedwig Kronitz aus Mocker 
191 , Jahre. 

c) zum ehelichen Aufgebot: 1. Arbeiter 
Max Tews mit Emilie Obermüller, geb. Jabs, beide 
hier. 2. Kaufmann Salo Altmann mit Johanna 
Lewin, beide hier. 3. Hilfshoboiſt (Unteroffizier) im 
Inf.⸗NRegt. Nr. 21 Max Mauſolf mit Gertrud Rodde, 
beide hier. 4. Buchbinder Franz Franowski mit 
Witwe Veronika Kremin geb. Modrzynski, beide 
hier. 5. Anſtreichergeſelle Jakob Erz mit Franziska 
an beide Ruhrort. 6. Müllergeſelle Antonius 
enartowski mit Witwe Marianna Jankowski geb. 
Czarnecki, beide Mocker. 7. Arbeiter Johannes 
e mit Wilhelmine Richert⸗ 

oſchni. 8. Schafmeiſter Franz Thiele mit Ida 
Fiſcher, beide Carzig. 9. Zimmermann Johann Wolf 
mit Agnes Schulz, beide Mocker. 10. Friſeur Adolf 
Uellendahl mit Hulda Schnichmann, beide Barmen. 
11. Fabrikarbeiter Oswald lümacher mit Emma 
Ottke, beide Haan. 12. Arbeiter Theodor Kloß mit 
Alma Meier, beide Schöneichen. 13. Schneider Alfred 
ale mit Hedwig Bak, beide Schöneberg. 14. 
Arbeiter Johann Schönhoff⸗Rendnitz mit Anna Bölke- 


Görsdorf. 15. Metalldreher Karl Seifert mit Julianne 


Finkenſiep, beide Barmen. 


d) als ehelich verbunden ſind: 1. 
Malergehilfe Antonius Lewandowski mit Wanda 
Wroblewski, beide Danzig. 2. Schuhmacher Wladis⸗ 
laus Zawacki mit Sophie Biszewski, beide hier. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 13. November. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 780-793 
Gr. 168-170 MR. bez. 
inländiſch bunt 766-772 Gr. 165 168 Mk. bez. 
inländiſch rot 766-772 Gr. 1651 167 Mk. bez. 


Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 744 bis 
756 Gr. 127128 MR. bez. 


Gerſte: inländiſch große 674-698 Gr. 138-146 
Mk. bez. 


Bohnen: inländiſche 128 — 129 Mk. bez. 

Hafer: inländiſcher 128 Mk. bez. 

Kleeſaatt: rot MR. bez. 

Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen- 8,60 8,90 Mk. 
bez., Roggen⸗ 9,30 - 9,35 ME. bez. 


Bromberg, 13. November. Friſcher Weizen 
155-168 Mk., blauſptziger unter Notiz. — Friſcher 
Roggen, je nach Qualität 120 — 127 Mk., naſſer unter 
Notiz. — Gerſte nach Qualität 130 — 140 Mk., Brau⸗ 
ware 140-145 Mk. — Erbſen: Futteware 133 bis 
143 Mk., Kochware 160-170. — Hafer: 120 bis 
132 Mk. 


Hamburg, 13. November. Kaffee. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Good average Santos per Dezember 37° Gd. 


per März 384, Gd., per Mai 39 Gd., per September 


40 Gd. Stetig. a 
Hamburg, 13. November. Zuckermarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Nüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per November 28,20, per Dezember 28,20, per Januar 
28,35, per März 28,65, per Mai 28,80, per Auguſt 
29,05. Stetig. 


Magdeburg, 13. November. (Zuckerbericht.) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack 12,15 12,30. 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack 10,25 — 10,45. Stimm. : 
Ruh. Brotraffin. ohne Faß 22,25 — 22,50. Kriſtallzucker 


I mit Sack 22,20. Gemiſchte Raffinade mit 
Sack 22,20. Gem. Melis mit Sack 21,70. 
Stimmung: Stetig. Rohzucker I. Produkt Tranſito 
frei an Bord Hamburg per November 25,60 
Gd., 25,70 Br., —,— bez., per Dezember 25,55 Gd., 
25,60 Br., 25,55 bez., per Januar⸗März 25,85 


Gd., 25,95 Br., 25,80 bez., per Mai 26,10 Gd. 
26,15 Br., 26,10 bez., per Auguſt 26,40 Gd., 26,50 
Br., 26,45 bez. Stetig. 


Köln, 13. November. 
Mai 47,00. — Regneriſch. 


Rüböl loko 48,00, per 


N. ASUS z. Cigarren 


Comp Bremen. 


Preis pro Quartal (13 Nummern) 
durch Buchhandel, Zeitungs-Agentur od. Pon bezogen 


mu. 3,50 (Kr. 2,60). 


Die „Jugend“ ift in ihrer vielbe tenen 
Eigenart geradezu ein Bedürfnis für unfer öſſent⸗ 
liches Leben. (Ureslauer Zeitung) 

„Wie um ein friſch entrolltes Banner ſchart 
ſich Alles um die „Jugend“, was nach neuen, 
freien, kecken und dabei doch edlen Formen in 
Kunſt und Leben ſtrebt.“ 

(Beilage der hamburger nachrichten.) 


4 ug end“. münden · rärvergraven 24 


, Probenummer 
auf ver langen 


9 
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Bekanntmachung 


Die Abdechkereibeſitzer Hlbrecht 
und Max lruedtke hierſelbſt beab- 
ſichtigen, auf ihrem Grundſtücke in 
der Culmer Vorſtadt (Culmer 
Chauſſee Nr. 75) an Stelle der bis⸗ 
zu. AUbdecerei ⸗ Anlage mit 

ebenbetrieben eine Kadaver⸗Ver⸗ 
nichtungs⸗ und Verwertungsanſtalt 
mit maſchineller Einrichtung nach 
ſog. Sartmann'ſchen Apparatſyſteme 
herzuſtellen. In dieſer Anſtalt ſollen 
die rohen Tierteile unter der Ein⸗ 
wirkung von Dampf und Extraktoren 
zu Tierkörpermehl, Fett und Leim⸗ 
gallert in angeblich völlig einwand⸗ 
freien Lagerungs⸗Zuſtande verar⸗ 
beitet werden. Auch eine Häute⸗ 
Salzerei wird geplant. Die Abwäſſer 
ſollen durch Tankwagen abgefahren 
werden. 

Etwaige Einwendungen gegen 
dieſes Unternehmen ſind bis 19. No⸗ 
vember leinſchließlich) d. Js. bei der 
unterzeichneten Behörde ſchriftlich in 
2 Exemplaren oder in der Sprech⸗ 
ſtelle des Magiſtrats⸗ Geſchäfts⸗ 
zimmers 1 zu Protokoll anzubringen. 

Nach Ablauf dieſer Friſt können 
Einwendungen in dem Verfahren 
nach $ 16 ff. der Gewerbeordnung 
nicht mehr angebracht werden. 

Die Beſchreibungen, Zeichnungen 
und Pläne liegen in der angegebenen 
Sprechſtelle zur Einſicht aus. 

Gleichzeitig wird zur mündlichen 
Erörterung der etwa rechtzeitig er⸗ 
hobenen Einwendungen Termin an⸗ 
beraumt auf 
Sonnabend, den 26. Novbr. d. Js., 

vormittags 10 Uhr, 
vor unſerem Kommiſſar Herrn Stadt⸗ 
fondikus Kelch in deſſen Geſchäfts⸗ 
zimmer Rathaus, ee: 1 

Im Falle des Ausbleibens der 
Unternehmer oder der Widerſprechen⸗ 
den wird gleichwohl mit der Er⸗ 
örterung der Einwendungen vor⸗ 
gegangen werden. 


Thorn, den 29. Oktober 1904. 
Der Stadtausſchuß. 


Wer Geld 


100 Mark aufwärts auch weniger 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume 
nicht, ſchreibe ſofort an das Bureau 
„Fortuna“, Königsberg i. Pr., Fran⸗ 
zöſ. Straße 7. Ratenweiſe Rück⸗ 
zahlung. Rückporto. 

ſende ich auf 


Geldsuchenden Verlang. grat. 


und franko Proſpekt. 
Bruno kemme, Berlin WS. 11. 


r ee 7" RG 
20000 Mark geſucht 
hinter 90 000 Mk. Bankgelder auf 
ein großes Grundſtück (Neubau) der 
Innenſtadt. Von wem? jagt die 
Geſchäftnſtelle dieſer Zeitung. 


FERNE ETUI TEE ET FRESSEN 
Ich beichaffe 


Imnotteken-Ranial | 


und bringe folches für Gelds 
geber koitenfrei unter, 


L. Simonsohn. 
Gebensitellung. 


Eine erjte deutſche Vieh⸗Ver⸗ 
licherungsgeſellſchaft ſucht einige 
e 


Inspektoren 


egen Fixum, Speſen und Bahn⸗ 
3 zu engagieren. Die 
Stellung iſt dauernd und bei guten 
Erfolgen außerordentlich lohnend. 
Gefl. Offerten sub H. A. 648 an 


Haasenstein & Vogler A. G., 


Hamburg. 


Pfandleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 


beleiht Juwelen, Gold⸗ und Silber⸗ 
ſachen. Poſtaufträge werd. ſchnellſtens 
beſorgt. Julius Lewin 


Konversations-Lexika 
u. hinterl. Bibliotheken kauft ſtets 
M. Bruckstein’s Antiquariat, 
Danzig. 


I es Gold und Silber 


5 kauft R. Schmuck, Uhrenhandlung, 


1 


* 


ſind zu verkaufen. 


. mal, billig zu verkaufen. 
— 


72 sche 


. en) ſowie eine Holzpumpe 


Culmerſtraße 15. 


AltesGoldundilber 


kauft zu höchſten Preiſen 


F. Feibusch, arent, 2 


Verſchiedene 
Sorten 


kagerobit 


Kuczko 
Mellienſtraße 126. 


Zuchthähne 


d zu verkaufen 
Thorn 3, Gartenſtr. 48, pt. 


h auff ellen, Tulmer Vorftadt, 


am Bayerndenk⸗ 


Bartel, Kaſernenſtraße 38. 


Erste 


Thorner Möbel-Fabrik 


mit elektrischem Betrieb. 


Sneia-fahrik Für Resaurafins-, Kona- 


e Ian fhfihhnum. > 
KunitgewerblicheWerkitätte 


für Möbel in allen Solz= und Stllarten, 
fowie kompletter Zimmer = Einrichtungen 
nach eigenen und gegebenen Entwürfen. 


Meine Spezial - Artikel 
Wie ä 


1 F 
Schränke, Vertikows und Bettgestelle in echt Nußbaum, 
halbecht und imitiert, 


gebe zu Fabrik-Preisen ab. 


Sthuhmacherstraße Nr. 2. 
Sehuhmacherstraße Nr. 12. 


Fabrik: 
Musterlager: 


Paul Borkowski, Tischlermeister. 


und auch zu behalten: 
Jurgens & Prinzen’s berühmte 


Margarine ist unerreicht, da sie in jeder 
Beziehung bester 


Butter 


geicht. 


Ueberali erhältlicht 


Verlangt überall 


„Solo in Carton“. 


Or 
Vertreter: 


[ Rranen-Haemalıgen fr 


3 Flaichen 5,25 Mark. 


Beste 


| 1 Flache 2,00 Mark, 


€ 


8 Marke 


Wohlichmeckend u. bekömmlich. 


Sprotten 


per Pfund 25 Pfg., Kiſten 4 Pfund 
ſchwer 75 Pfg. empfiehlt 
H. Kunde, Seglerſtr. 30. 


Braunschweiger 


Gemüse-Ronserven 
Magdeburger Sauerkohl, 
Dillgurken, 
Preisselbeeren in Zucker, 
Bienenhonig, 


beste Kocherbsen 
empfiehlt 


M. Ropczynski. 


Kolonialwarenhandlung, 
Altſtädt. Markt, Ecke Seglerſtraße. 


Delikate 
saure Gurken 


auch ſchock⸗ und faß weiſe 
empfiehlt billigſt 


Schillerſtr. 28. 
Kuss, Coppernicusſtr. 22. 
Eine neue Koftümfigur zu ver⸗ 
kaufen Gerechteſtraße 9, parterre. 


— 


Stimmen 


i n Garantiedatum und Siegelverſchluß. 


rnst H. Drewitz, Thorn, Mellienſtraße 55. 


J. Skalski, Thorn. Breitestr.8, 


Xerrengarderoben-Maasgeschäft 


empfiehlt ein gut aſſortiertes Lager in 
Stoffen des In: und Auslandes. 


Anfertigung nach Maass 


wird in der kürzeſten Zeit unter Garantie 
des Gutſitzens 


zu den annehmbarsten Preisen 


ausgeführt. 


Herren: Wäjche, Krawatten, Handſchuhe 
.. . dc. in großer Auswahl 
4 \ lavasnn 91016 u N ar ver 1 
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PALMIN 


feinste Pflanzenbutter 


50% Ersparnis 


unübertroffen zum 30 Butler 


kochen, braten u. backen 


liger und besser! 


1/, Jahr zur Probe 
versende ich, um deden von der Vorzüg« 
lichkeit u. Billigkeit meiner Instrumente 

zu überzeugen, nur gegen Nachnahme 

meine weltberühm., als bes. Spezialkät 
leicht spielenden u, sehr stark gebauten 


Konzert-Zugbarmonikas 


mit 10 Tasten, 4 Registern, 2 Doppel- 
4 bässen, mit langen Bassklappen, keine 

Knöpfe, Ztelllge starke Doppelbälge mit 
I Eckenschonern, 2Zuhaltern. Offene mit 


Sie’ kaufen nirgends bil 


ak 


4% Mk., Schörig mit 6 Registern 70 
stern, 80 Stimmen nur 7½ Mk., 6chörig mit 
storn, 180 Stimmen nur 11½ en Ar 21 Tasten, 4 23 — 

mit garantie osten 
nut noch 5 neu! — — Stahlstimmen obige 
Instrumente 2 chörig nur ½ Mk., 8 chörig nur 7!'; Mk., 4chörig Pi 
nur 91/4 Mk., 6chörig nur 15 Mk., 2reihig mit 21 Tasten, 4Bässen TEN 
nur 12 Mb. Mit Glöckens iel 30 Pf. mehr. Für Harmonlkas mit 
Stahlstimmen, garant. 10 


Jahr. Eine grosse prachtv. olumbia-Zither fait Baller. 
41 Saiten und Zu- kkord-Zitbern ae nur an . 


behör nur 1½ Mk. 
Selbsterlernschule und Verpackungskiste gratis. Porto 80 Pig. 


DRAN, , 
ttet, 5 Sie bei 0 
Garantie: Umtausch ger 4e RISIKO. der Konkar- 
renz Musikinstrumente, Uhren, Uhrketten, Gold-, Leder-, Stahlwaren 
usw. kaufen, verlangen Sie erst gratis meinen flauptlatalog mit 
1 


— nur 6 Mk., Achörig mit 8 R 
12 Regi 


5 
N 


grossartigen Neuheiten. Man bestelle nur bei N 0 
Robert Husberg, Neuenrade 259 Westfalen. 
Sprechſtunden von 9 me 6 Uhr. 


Für Zahnleidende In. Faproek Culmerst, f 


Rufſiſche und türkiſche 
Zigaretten 


in ganz vorzüglichen Qualitäten 
offeriert für Wiederverkäufer, Ho⸗ 
teliers, Kantinen u. Gaſthofbeſitzer 
zu enorm billigen Preiſen 

die Zigarettenfabrik 


R. Grollmann, Thorr, 
Eliſabethſtraße 8. 


Gänse! Gänse! 
ſauber gerupft, 3-10 Pfd. ſchwer, 
per Pfd. 42 — 44 Pf., Enten 52 Pf. 
verſ. tägl. friſch geſchl. d. Gefiügel⸗ 
maſtanſtalt Otto Klapschuweit, 
Gr.⸗Friedrichsdorf, Oſtpr. 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht u. 3 jähr. Gar. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 


Köhler's V. 8, vor⸗ u. rückw. nähend, 
zu den billigſten Preiſen. 


eiligegeiſt⸗ 
S. Landsberger, Jage 18. 
Teilzahlungen von monatl. 6 Mk. an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Korseits 


in den neueſten Fagçons 


zu den billigſten Preiſen 
bei 


8. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Grosse Auswahl 
Handarbeiten 
Fest - Geschenken 


geeignet bei 


A. Petersilge, 


Tapisseriewaren - Geschäft, 
Schloßftr. . — Schloßltr. 9. 


( Schützenhaus.) 


Wie Dr. med. Hair vom 


Asthma 


ſich ſelbſt und viele hunderte Pa⸗ 
tienten heilte, lehrt unentgeltl. deſſen 
Schrift. Contag & Co., Leipzig. 


Roggenspreu 


verkauft 


Block Schönwalde. 
Fernſprecher 317. 


„ . 
Ep ücher - Musikalien. 

Sehr bequeme Teilzahlungen. 
Sust. Moldenhauer, Elbing, Wpr. 


Deneidet 


find alle, die eine zarte, weiße Haut, 
roſiges, jugendfriſches Ausſehen u. 
ein Geſicht ohne Sommerſproſſen 
und Hautunreinigkeiten haben, 
daher gebrauchen Sie Radebeuler 


Steckenpferd-Lilienmileh-seife 


von Bergmann & Co., Radebeul 
mit echter Schutzmarke Steckenpferd 
a St. 50 Pf. bei: 
Hdolf keetz, 3. III. Wendisch 
Nachf., Enders & C, 
m. Baralkiewicz, Drogerie. 


Bitte 


verſuchen Sie gefl. die echte Stecken⸗ 
pferd⸗Carbol⸗Teerſchwefel⸗ Seife 
von Bergmann & Co., Radebeul, 
mit echter Schutzmarke: Steckenpferd. 
Es iſt die beſte Seife gegen alle 
Hautunreinigkeiten und Hautaus⸗ 
ſchläge, wie Miteſſer, Geſichtspickel, 
Pufteln, Finnen, Hautröte, Blüt⸗ 
chen uſw. A Stück 50 Pfg. bei 
Adolf lreetz, 3. III. Wendifc Nachf,, 
Hnders & Co., E. H. Guklc. 


Laden 


Breiteſtraße 21 per ſofort zu verm 


Schöner baden 


mit angrenzender Wohnung zum 
1. Januar in der Culmerſtraße, 
Kl. Wohnung per ſofort ebenda. 
Kellerwohnung, auch zum Ge⸗ 
müſekeller geeignet, Gerechteſtr. 26 
vermietet 
Ewald Peting, Gerechteſtraße 6. 


tine herrschaftl. Wohnung 
Brückenſtr. 18, 2. Etage, 6 Zimmer 
und Zubehör nebſt Badeeinrichtung 
vollſtändig renoviert, von jofort 
günſtig zu vermieten. 

Ebendaſelbſt iſt die 


Parterre- gelegenheit 
ebenfalls 6 Zimmer nebſt Zubehör 
als Wohnung oder Geſchäftslokal 
vom 1. April 1905 zu vermieten. 

Zu erfragen Schillerſtr. 8, 


Strobandstr. 6. I. od Il Et, 


4 Zimmer, helle Küche u. Zub., ſowie 
ſchön. Vorderz. bish. Bureau ſof. 3. v. 


Wohnung, 
renoviert, 4 Zimmer, Entree und 
Gasküche, iſt Kloſterſtr. 20, 1 Et. 
von gl. z. v. Näh. daſ. bei Schnitzker. 


Goh ungen 
von je 3 Zimmern und Zubehör ſo⸗ 
fort zu vermieten. 

Otto Trenkel Mellienſtr. 66, 


Wohnungen, 


Schuhmacherſtr. 12, 1. u. 2. Et. g. j. 6 
Zimm., m. all. Komf. der Neuzeit aus⸗ 
geſt., mit groß. Balk. u. Z. n. Bärt. gel. 
a. Wunſch a. Pferdeſt. u. Wagenrem. 
von ſofort zu verm. H. Roggatz. 


Hochherrsch. Wohnungen 


von ſofort zu vermieten 
Brüdenftraße II. I. Etage, 
Brückenſtraße 15, II. Etage, 


beftehend aus 7 und 8 Zimmern 
mit Dampfheizung, Badeeinrichtung 
und allem Zubehör. 
Zu erfragen bei 
Max Pünchera, Brückenſtr. 13. 
Wohnun von 5 Zimm., reichl. 
J Zubehör, der Neuzeit 
entſpr. eingericht., a. W. Pferdeſt. u. 
Wagenremiſe, Thalſtr. 43 v. ſof. zu 
verm. Bartel, Kaſernenſtr. 38. 


Ein oder zwei gut möblierte, 


freundl. Zimmer, 


nach vorn, von ſofort zu vermieten 
Brückenſtr. 20, 1. Et. 


Schillerſtraße Ar. 10 


it parterre ein 


großer Raum 


fofort zu vermieten. Näheres bei 
Herren Uissack & Wolff, 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Seglerſtraße 13. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, d. 16. Novbr. 1904. 
(Buß⸗ und Bettag). 
Baptiſten⸗Kirche. Vorm. 9, und 
nachm. 4 Uhr: Gottes dienſt ge⸗ 
leitet von Prediger Steiger⸗ 
Dramburg. Nachm. 5¼ Uhr: 
Gemeindefeſt mit erbauli zen Anz 
ſprachen und Geſangvorträgen ꝛc. 


Ev. Gemeinſchaft Thorn, Copper⸗ 
nicusſtraße 13. Vorm. Dienstag, 
den 15. Novbr., abends 8 Uhr: 
Vorbereitungs⸗ Gottesdienſt und 
Predigt, Herr Prediger Zachmann. 
Mittwoch, den 16. Novbr., morgens 
1/,10 Uhr: Predigt. Nachm. 4 Uhr: 
Predigt und Abendmahlsfeier. 
Herr Prediger Zachmann. 


Thorner Marktpreiſe. 
Am Dienstag, d. 15. Novbr. 1904. 
Der Markt war nur wenig beſchickt. 


— — — 
niedr|höd. 


Preis. 

Weizen 1008g.115 60116140 
Roggen 12 4001310 
Gerſte = 1124011320 
Hafer 113 40/14 20 
Stroh (Richt-) 350 4 — 
Heu 650 8 — 
Kartoffeln 50 Kg.] 260 350 
Rindſteiſch Kilo | 120 150 
Kalbfleiſch = 90 1140 
Schweinefleiſch . 120, 1/40 
Hammellleiſch 120 1140 
Karpfen — 14 — 
Zander 1160| 180 
Aale — 14 — 
Schleie ..|-|-1-|- 
Hechte . 1/20) 1/40 
Breſſen » 1- 60 — 80 
Barſche „ 1-60 1 — 
Karauſchen — 442 
Weißfiſche 40 60 
Flundern — 41 — 
Krebſe Schock — ——— 
Puten Stück 3 50 650 
Gänſe . 3 — 650 
Enten Paar 2 4— 
Hühner, alte Stück 1 160 
„ Junge Paar] 1 1/40 
Tauben = 70 — 80 
Haſen Stück 2 2 — 
Butter Kilo 2 — 280 
Eier Schock 3/60] 480 
Apfel Pfund — 80 15 
Birnen — 10 — 20 
8 — 2 
pinat 220 — 25 
Blumenkohl Kopf — 10 40 
Weißkohl — — 5 20 
Kohlrabi Mand.— — 
Mohrrüben Kilo — 1015 
Zwiebeln Kilo — 225 — — 
Wallnüſſe Pfund — — l — 


